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aus einer alten Urkunde der Stiftsbibliothek zu 
St. Gallen hervor. Sie berichtet über die im 
11. Jahrhundert dort üblichen Bräuche Folgendes: 
„Am Charfreitag legte man im Münster ein großes 
in Leinwand gewickeltes Bild des gekreuzigten 
Heilands in das Grab, bespritzte es mit Weihwasser 
und räucherte es an. In der Osternacht suchten drei 
als Frauen verkleidete Geistliche den Leichnam des 
verstorbenen Heilands in dem Grab und sangen die 
dahin passenden Texte der Schrift ab; ihnen gaben 
zwei andere als Engel gekleidete aus dem Grabe 
Antwort, und drei Fremdlinge sangen die übrige Er­
zählung, welche die Evangelisten von der Auferstehung 
geben. Während derselben zeigte sich auf dem Altar 
einer, den auferstandenen Heiland darstellend, in 
einem rothen Meßgewande mit einer Fahne in der 
Hand. Singend giebt sich der Auferstandene Marien 
zu erkennen; danach stimmt die Gemeinde jubelnd die 
Osterlieder an. „Christ ist erstanden" und „Also 
heilig ist der Tag" tönt es durch die Klosterkirche."

Aus solchen in der Kirche selbst zur Dar­
stellung gebrachten Dramatisirungeu der weihnacht­
lichen und österlichen Evangelienkapitel ent­
wickelten sich nach und nach selbständige 
Schauspiele, die ihren Rahmen immer mehr 
erweiterten und zuletzt Himmel, Hölle und Erde zu­
gleich in den Kreis der Darstellungen zogen. Die 
Kirchen boten jetzt nicht mehr Raum genug, man 
mußte die Bühnen auf den Kirchhöfen und auf großen, 
freien Plätzen aufschlagen. Besonders entwickelte sich 
das Osterspiel in dieser Weise, das Weihnachtsspiel 
mußte sich schon mit Rücksicht auf die Jahreszeit zu­
erst auf die Kirche beschränken. Es entstanden 
Bruderschaften mit dem ausgesprochenen Zweck, Oster- 
wlele zu veranstalten, und sie erhielten von den kirch- 

tt Pieren nicht selten besondere Ablässe, was zu 
^«^Verstärkung nicht wenig beitrug.

.EU pflegt heute diese Spiele, deren Blüthezeit 
15' Jahrhundert fällt, als „Mysterien" zu be- 

zercynen, obwohl dieser Name nur in Italien und 
?^onkreich üblich war, während in Deutschland stets 
der Ausdruck „Spiel" im Gebrauch war.

Lie deutsche Sprache tritt in den Osterspielen erst 
s Jahrhundert auf; die früheren sind in
lateinischer Sprache geschrieben. Das älteste stammt 
aus dem 12. Jahrhundert und ist jedenfalls im

Bet der Einfuhr hat sich vor Allem die Einfuhr von 
Getreide und landwirthschaftlichen Erzeugnissen von 
7,680,930 Doppel-Centner auf 4,505,672 Doppel- 
Centner vermindert, ebenso blieb die Einfuhr von 
Vieh gegeu das Vorjahr um 89,569 Doppel-Centner 
zurück. Die Einsuhr der Steinkohlen vermehrte sich 
von 14,169 Doppel-Centner auf 15,536 712 Doppel- 
Centner.

— Die vom Reichsversicherungsamte 
einberufene Konferenz von Vertretern der Landes­
versicherungsämter und Jnvaliditäts- und Altersver­
sicherungsanstalten wurde Montag im Reichstagsgebäude 
unter dem Vorsitz des Präsidenten Dr. Boediker er­
öffnet. Erschienen waren etwa 60 Theilnehmer. Die 
Tagesordnung umfaßt elf Gegenstände, darunter die 
Beschaffung ärztlicher Atteste, die Anrechnung des 
Wochenbetts als Krankheitszeit, Uebernahme des 
Heilverfahrens, Entwerthung der mit Marken ver­
sehenen Quittungskarten, Bau von Arbeiterwohnungen 
aus Mitteln der Anstalten, Bettragseinziehungs- 
verfahren.

— Wie die „Post" von wohlunterrichteter Seite 
erfährt, wird demnächst mit der Begebung eines 
weiteren Betrages dreiprocentiger Deutscher 
Reichsanleihe und preußischer Konsols vorge­
gangen werden. Ueber die Höhe der anzugebenden 
Summen sind noch keine definitiven Beschlüsse gefaßt, 
doch dürften sie merklich weniger als bei den letzten 
Emissionen ausmachen. Ueber den Emissionscours 
sind natürlich ebenfalls noch keine bestimmten Ent­
schließungen gefaßt, doch wird derselbe, dem gegen­
wärtigen günstigen Geldmärkte entsprechend, nicht 
erheblich unter dem jetzigenTagescourse betragen. Der 
heutige Cours der dreiprocentigen Anleihen stellte sich 
Anfangs der Börse auf 87,40 Procent.

AuSland.
Frankreich. Der Nachfolger Ferrys als Senats- 

Präsident wird wahrscheinlich Paul Amand Challemel- 
Lacom werden. Er hat am Sonnabend 100 Stimmen 
auf sich vereinigt, während auf Constans 64, auf 
Magnin gar nur 5 Stimmen entfielen.

Belgien. In Brüssel ist Sonntag die interna­
tionale Konferenz zur Organisation eines Sozialisten- 
Kongresses zusammengetreten. Die Konferenz, an 
welcher auch Bebel und Liebknecht theilnahmen, be­
schloß, daß der Soztalisten-Kongreß in Zürich vom 
6. bis 13. August stattfinden solle.

England. In gewissen Kreisen Englands wird 
die Annahme des Antrages auf Bewilligung von 
Diäten an die Mitglieder des Parlaments ein Zeichen 
sein der auch in Großbritannien zur Erscheinung 
kommenden Nivellirung des sozialen Gewichts, das 
die Nationalvertretung seither darstellte. Und doch 
ist dieses Begehren uralt. Es charakterisirt die engli­
schen Institutionen, sagt die „Pall Mall Gazette" 
daß das Haus der Gemeinen diese Frage diskutirte, 
denn die Mitglieder des Hauses haben ein Recht;

viel gelogen, in Bayern viele Leute betrogen. Wollt 
ihr mit mir durch die Lande, so kommen wir beide 
zu Schande." Inzwischen nähern sich die Frauen, 
ein lateinisches Lied singend: heu quantus est dolor! 
Rubin fährt dazwischen: «Heu! Was redet ihr von 
Heu? Sprecht lieber von Quark und Käse, das 
mögen wir besser genesen!"

Wie groß der Zudrang zu diesen Spielen war, 
das beweist die Thatsache, daß man im Jahre 1583 
in Luzern 7000 Zuschauer zählte, die von weit her­
gekommen waren und „sich all daran erbaueten". 
Im besagten Jahre hatte die Schwyzer Regierung, 
welche die Leitung der Aufführungen übernommen 
hatte, Renward Cysat, einen vielseitig gebildeten 
Mann, zum Schauspieldirektor (Regens) ernannt. 
Von seiner Hand finden sich in der Luzerner Bürger­
bibliothek zahlreiche Aufzeichnungen die ein sehr 
klares Bild von den damaligen Verhältnissen ge­
währen.

Schon am Sonntag vor St. Marin trat eiu Aus­
schuß von Bürgern und Geistlichen zu einer vor­
bereitenden Sitzung zusammen, um die alten Texte 
zeitgemäß umzugestalten. „Etliche Lehr- und 
Prophetenstücke sind zu lang und dem Volke ver- 
drüssig und unangenehm, gibt Ursache, daß man 
auch mehr schwatzt, denn aufpaßt; die möchten 
abgekürzt werden; aber etwas lustige und schone 
Geschichten aus beiden Testamenten, als die Hochzeit 
zu Kana, oder was sonst kann eingefügt werden. 
Dann schritt man zur Vertheilung der 400 Rollen, 
„Stände genannt. „Damit es nicht „ein ungastlich 
Wesen gebe mit dem Hin- und Widerfahren 
der Wybern und Mägden", wurden auch alle 
Frauenrollen von Männern übernommen. ‘ 
Zudrang zu den Rollen war groß; denn es galt a s 
besondere Ehre, bei dem Spiele mtzuwirken. Fnr d e 
Bittsteller führte der Regens ein bewnder s Buch 
ein, aus dessen Einträgen hervorgeht daß Ritter und 
Standespersonen aus allen Kantonen stchl zalr: d) 
meldeten Besonders gesucht waren die Rollen der 
Teufel denn diese hatten das ungebundenste ^eben 
und reichlich Speise und Trank. „In die Holle ge­
kocht für' 38 Gulden 20 Schilling, dazu für Pasteten 
und Hypokras 7 Gulden," lautet eine Rechnung aus 
dem genannten Jahre. War der Zudrang zu groß 
und wollte man angefehene Personen nicht zuruck- 
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Kloster Tegernsee entstanden, wenn es auch nicht, wie 
man lange annahm, den Mönch Wernher zum Ver­
fasser hat. Sein Titel lautet in Uebertragung: 
„Osterspiel von der Zukunft und dam Untergänge des 
Antichrist."

Mit dem 14. Jahrhundert findet auch das komische 
Element im Osterspiel Eingang. So zankt und prü­
gelt sich in einem Spiele der Kaufmann, der die 
Salben verkauft, mit seinem Weibe, in einem andern 
prügeln sich Lukas und Kleophas auf dem Wege nach 
Emmaus. Judas zankt sich mit Kaiphas, der den 
ausbedungenen Lohn in schlechter Münze auszahlen 
will. In dem 1842 aufgefundenen Alsfelder Spiele 
ruft z. B. Maria Magdalena, noch in Weltlust leben, 
nachdem sie einem Tänzer müde getanzt hat: „Jo, jo, 
Here jo! Ihr seid schon müde worden do! Was 
will ich euch Gesellchen tanzen aufs Stroh! Wären 
ihr'r mehr, ich thäte ihnen allen also." Sehr inter­
essant ist in dieser Hinsicht das aus dem 14. Jahr­
hundert stammende „Jnnsbrucker Passionsspiel." Auf 
Aufforderung der Juden stellt hier Pilatus bewaffnete 
Wächter an das Grab, welche aber bald einschlafen. 
Ein Engel erscheint und wälzt den Stein vom Grabe; 
Christus geht ungehindert von bannen, ein Bote des 
Pilatus kommt bereits zu spät zu den Wächtern. Als 
diese erwachen, werfen sie sich gegenseitig die Schuld 
vor und fangen schließlich an, sich zu prügeln. 
Christus hat unterdessen seinen Weg zur Hölle ge­
nommen, findet die Thür verriegelt, dringt aber ein 
und befreit Adam und Eva. Um sich zu entschädigen, 
sendet Luzifer den Satan auf die Erde, damit er 
andere Sünder herabbringe, den Papst, den Kardinal, 
die Patriarchen und Legaten. Er erwischt doch 
nur die Seele eines Bäckers, der zu kleine Brote 
gebacken, eines Schusters, der schlechte Schuhe ver­
kauft. Darauf erscheint Maria mit zwei anderen 
Frauen auf dem Wege zum Krämer. Dieser wendet 
sich an die Zuschauer mit den Worten: „Gott grüß 
Euch, Ihr Herren überall, sprach der Wolf und guckte 
in den Gänsestall. Wer mir könnte weisen einen 
Knecht, der mir zum Dienste wäre recht, dem wollte 
ich solchen Lohn geben, daß er das Jahr nicht könnte 
überleben." Ein Knecht bietet sich ihm an, Rubin 
ist sein Name. Er hat eine Nase wie eine Katze, er 
ist über die Schulter breit, sein Rücken manchen 
Höcker treibt." Er rühmt: „In Franken hab ich

Die Einheitszeit.
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m Vorn 1. April ab wird ganz Deutschland seine 
Einheitszeit haben, d. h. es wird, wenn die Schloß- 
i Königsberg Zwölf schlägt, auch die Domuhr 
tn Jioln 12 schlagen, und nicht erst eben ein Viertel 
nach 11 geschlagen haben. Nicht der Stand der 
Sonne in jedem beliebigen Krähwinkel wird für diesen 
Ort maßgebend sein, sondern die Zeit des 15. Meri­
dians östlich von Gceenwich, des Meridians, auf 
welchem die allein von der Revolution unberührten 
Bewohner von Stargard, Görlitz rc. Hausen. Was 
östlich von diesem Meridian wohnt, wird seine Uhr 
zurückstellen müssen, je weiter östlich desto mehr; also 
Sorau beispielsweise nur 36 Sekunden, Landsverg 
56 Sek., Cöslin schon 4 Minuten 44 Sek., Glatz
6 Min. 36 Sek., Breslau 8 Min. 8 Sek-, Posen
7 äRin. 44 Sek., Elbing 18 Min., Königsberg 22 
Minuten, Memel 24 Min. 32 Sek., Marggrabowa 
gar 30 Min. Umgekehrt wird was westlich von 
Stargard oder Görlitz wohnt die Uhr vorstellen 
müssen, so Putbus auf Rügen beispielsweise 6 Min.
8 Sek., Torgau 8 Min., Schwerin i. M. 14 Min. 
20 Sek., Schleswig 21 Min. 44 Sek., Flensburg 
22 Min. 21 Sek., Braunschweig schon über eine 
halbe Stunde, nämlich 31 Min. 52 Sek., Aachen 
35 Min. 40 Sek. rc.

Die Einheit der Zeit im ganzen Reiche verdanken 
wir keinem Geringeren als dem Manne, dem wir in 
erster Linie mit die Einheit Deutschlands zu verdanken 
haben, dem Grafen Moltke, der noch kurz vor seinem 
Tode, er der große Conservative, für diese ur- 
revolutionäre Maßregel plaidirt hat. Natürlich hat 
sich Moltke nicht durch die Rücksicht auf die Geschäfts­
oder Vergnügungsreisenden zu seinem Plaidoyer für 
Einführung der Einheitszeit leiten lassen. Denn wie 
unangenehm es auch für Leute, die viel und nament­
lich weit reisen, immerhin ist eigentlich nie recht zu 
wissen, was die Glocke geschlagen hat und mit allen 
Uhren und zuletzt mit der eigenen in Konflikt zu 
liegen, so ist das doch kein ausreichendes Motiv für 
einen Mann wie Moltke sich über Sonnenauf- und 
Sonnenuntergang hinwegzusetzen und der wackeren 
conservativen Landbevölkerung einen Strich durch die 
Mittagszeitrechuung zu machen. Die Telegraphen- 
und Bahnbeamten könnten schon eher eine gewisse 
Rücksicht beanspruchen als die Reisenden, denn Jene 
führten eigentlich ein Doppelzeitleben, und waren 
permanent der Zeit voraus oder auch hinter ihr 
zurück. Nein, was für den Generalseldmarschall und 
Schlachtendenker entscheidend war, das war die 
Mobilmachung. Bei der großen Rolle, welche in 
dem modernen Kriege die Eisenbahnen mit ihrer 
Massenbeförderung spielen, muß vor Allem das exakte 
Jncinandergreifen bei den Truppentransporten gesichert 
werden. So hat im Grunde die Armee uns auch 
die Einheit der Zeit verschafft, und dem Symbol der 
neuen Zeit, der Eisenbahn, verdanken wir schließlich 

AlmmmkutseinIMiig
Bei dem bevorstehenden Quartalswechsel er­

suchen wir unsere geehrten Abonnenten, die Er- 

neuerung des Abonnements für das 2. Vierteljahr 

1893 baldigst bewirken zu wollen.
Die

Altpreußische Zeitung 
kostet in der Expedition und in den Abhole- 

stellen pro Quartal............................... 1,60 M.

mit Botenlohn...........................................1,00
bei allen Postanstalten..........................2,00
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N« cintretenbe Abonnenten erhalten die 

Altpreußische Zeitung 
mit den Beilagen „Hausfreund" und „Jlluftr. 
Sonntagsblatt" schon von jetzt ab bis zum 
L April gratis.
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scheren Zeiten.

Bon K u r t v o n E i ch e n.
Religion und EckanliUos r x F,ad?brucf. »erboten, 

verwandt, als man x b nraf)er mtt einander 
möchte. Richt nur °L den ersten Blick meinen 
Wurzeln lagen im bell-niA. onÄn Dramas stärkste 
Wickelungsgeschichte des Ä tl5' stU(^ bte int­
ernen religiösen AusonnnL^^brnen Dramas führt auf 
tw- Darstellung ouf die rezita!

huben christliche« Cultus ^stevangelien im 
der Evangelien legte "we ta^“5öttf*c Charakter 

außerordentlich Ä. Anverthung von 

als daß ein war ja weiter
Berichterstatters, ein andere. Aster die Worte des 
kleiner Chor die der 4ü!]npy. bx be§ Heilands, ein 
nahm; und von hier aus war mbh be§ Volkes über- 
Schritt nöthig, um aus de? nur,cin kleiner 
zu machen; es bedurfte nur weniaer' aür--?" "^id" 
Personen und Handlung. Diesen^<^^E an Text, 
wurden die kirchlichen Machthaber u?£ t, ä„u thun, 
die gegebenen Verhältnisse veranlaßt. krüh durch

Als das Christenthum den Kamvk 
Mike Heidenthum cmfnahm, da hatte N? 
^uhne ihren ursprünglichen Charakter völlig 
und spiegelte nur die allgemeine Sittenverde bnig 
wieder. Wenn man bedenkt, daß z. B. im „Herku -s 
Ä PelQW ein zum Tode verurtheilter Verbrecher d'e 
dem Ee spielte und dabei auf offener Bühne mit 
Dhnl Scheiterhaufen verbrannt wurde, daß Tänzerinnen 
schaa°?de Spur von Kleidung die Sinne der Zu- 
Eisern ^d^ten, so begreift man wohl das kirchliche 
»Schnlen^^ diese „Wohnungen des Satanas", diese 
GeisjlichE„i?^x- Ueppigkeit". Die Bemühungen der 
halten, wäre b e Menge gänzlich von ihnen fern zu 
geringem S ?der, wie sich leicht denken läßt, von 
nichts Anders und es blieb der Kirche schließlich 
wie sie waren als die Menschen zu nehmen, 
Räumen selbst-' br,e Schaulust aber in den heiligen 

Daß solcke^b^^Edigen.
diesseits der^ irchlich-theatralischen Versuche auch 

pen schon frühe gemacht wurden, geht

solle" mÜffen' °b bteJe§ uoch nach alter Zeit stattfinden | PoSitische Tagesüberficht. 
Elbing, 28. März.

Der Schneidermeister Dowe in Mannheim hat 
die von ihm gemachte Erfindung einer kugelsicheren 
Uniform dem Reichskanzler Grafen Caprtvt für 
3 Millionen Mark angeboten. Der Reichskanzler 
verlangte Bedenkzeit. Die Redaktion des „Figaro" 
in Paris wandte sich zweimal telegraphisch an Dowe 
um nähere Auskunft über seine Erfindung, bis jetzt 
jedoch vergeblich. *

Russisch-sranzöfisch er Handelsvertrag. Die 
„Rhein. Wests. Ztg." will „von besonderer Seite" 
erfahren haben, daß die französische Regierung vor 
einigen Tagen vertrauliche Vorverhandlungen mit der 
russischen wegen des Abschlusses eines russisch-franzö­
sischen Handelsvertrags angeknüpft hat. „Es ist 
fraglos, daß den Anstoß dazu die gleichartigen Ver­
handlungen zwischen Deutschland und Rußland gege­
ben haben. In Paris sieht man augenscheinlich mit 
wachsendem Schrecken, daß diese Unterhandlungen, 
denen man Anfangs keinen besonderen Werth bei­
messen mochte, Aussicht auf einen thatsächlichen Er- 
iolg erhalten haben. Deshalb beeilt man sich, eben­
falls einen Vertrag mit Rußland zu Stande zu 
bringen und damit der öffentlichen Meinung Frank­
reichs eine gewisse Genugthuung zu verschaffen. — 
Uns könnte ein russisch-französischer Handelsvertrag 
nur genehm sein. Denn Alles, was Frankreich Ruß­
land zugesteht, kommt nach der Meistbegünstigungs­
klausel im deutsch-französischen Friedensvertrag auch 
ohne Weiteres Deutschland zu statten. Russische Zu­
geständnisse an Frankreich aber würden ebenfalls 
Deutschland zu statten kommen, wenn der beabsichtigte 
deutsch-russische Handelsvertrag eine Meistbegünstigungs­
klausel enthält.

Inland.
* Berlin, 27. März. Der K a i s e r hat den 

Kardinal Kremmitz am letzten Sonntage in Audienz 
empfangen. Der Kardinal ist noch am Sonntag 
abgereist. — Der Kaiser und die Kaiserin werden in 
Spezia das Panzerschiff Duliv eingehend besichtigen.

— Die amtlichen Nachweise über den Aus­
wärtigen Handel des deutschen Zollgebiets 
ergeben einen Rückgang der Einfuhr in den ersten 
beiden Monaten des Jahres 1893 gegen den gleichen 
Zeitraum des Jahres 1892 um 6,4 pCt.; die Aus­
fuhr ist insbesondere gestiegen an Kohlen rc. von 
15,845,933 Doppel-Centner auf 17,973,440 Doppel- 
Centner; ferner die Ausfuhr von Wolle und Woll- 
roaaren von 111,485 Doppel-Centner auf 117,517 
Dopvel-Centner und namentlich die Ausfuhr von 
Zink- und Zinnwaaren von 66,856 Doppel-Centner 
auf 105,236 Doppel-Centner; die Ausfuhr der 
Baumwollwaaren ist ziemlich stationär geblieben, in­
dem die Ausfuhrmenge lediglich von 137,454 Doppel- w»» {
Centner auf 134,695 Doppel - Centner zurückgmg. I für ihre Dienste im Parlamente Bezahlung^zu^sordern,

ri<6ten”lönnen"

- ------ VVMI Ul. iZJUl
von 30 Minuten im ä

29. März 1893.



Dem Gesetze nach ist jeder Abgeordnete heute ebenso be­
rechtigt, wie er es zu den Zeiten der Plantagenets war, 
Zahlung von Diäten und Wiedererstattung von Ausgaben 
zu verlangen. Er hat nur seine Wählerschaft darum 
anzugehen, und sollte sie sich weigern, der For­
derung nachzukommen, so kann er sie gesetzlich 
dazu zwingen. — Nach der Auflösung des Parlaments 
im Jahre 1681. reichte Thomas King, welcher Harwich 
im Parlamente vertrat, beim Kanzleigericht eine 
Petition ein, in welcher er erklärte, daß er genannten 
Ort mehrere Jahre im Parlamente vertreten, für seine 
Dienste jedoch nicht bezahlt worden sei, obwohl er 
schon verschiedenemal seine Bezahlung gefordert habe. 
Der Präsident des Gerichtshofes hielt seine Petition 
für begründet und erließ das Reskript „De expensis 
burgensis levanclis.“ Die Verpflichtung der Wähler­
schaften, ihren Repräsentanten im Unterhause Diäten 
zu zahlen, besteht gesetzlich noch. — Zum erstenmale 
wird der Zahlung von Diäten an Parlaments­
mitglieder im Jahre 1304 Erwähnung gethan. 
Zu Zeiten des Königs Eduard II. betrugen 
dieselben 4 sh. pro Tag für den Vertreter einer Graf­
schaft und 2 sh. für den Abgeordneten eines (Wahl-) 
Fleckens. Die Diäten wurden jedoch nicht aus dem 
Staatsschätze gezahlt. Es scheint, als ob die Ein- 
sammlung des Geldes seitens des Sheriffs hin und 
wieder zu Unterschleisen Veranlassung gegeben. In 
den interessanten Memoiren Pepys wird von 'einer 
Unterhaltung (30. März 1668) gesprochen, welche 
derselbe mit anderen gehabt. Er erzählt: Die An­
wesenden stimmten alle darin überein, daß der Fluch 
des Parlaments ist, „daß die alte Gewohnheit, nach 
welch, r die Wählerschaften ihren Repräsentanten 
Diäten zahlten, zu Ende gekommen. So lange diese 
Gewohnheit andauerte, wurden Deputirte gewählt, die 
ihr Geschäft bestanden. Jetzt aber ist es anders." 
Die in der vorgestrigen Sitzung angenommene Re­
solution erklärt, wie bereits berichtet, daß der Staat, 
und nicht die Wählerschaften, die Diäten zahlen soll. 

Nachrichten aus den Provinzen.
Dirschau, 27. März. (D. Z.) Der Posthilfsbote 

Rogella und der Schneider Klsst wurden gestern in 
das hiesige Gerichtsgefängniß eingeliefert. Neue 
Haussuchungen, die bei den Eltern, dem Arbeiter- 
Ehepaar R., in der Schneidemühle bei Swaroschin 
und bei der Braut des R. in Lunau vorgenommen 
wurden, haben noch eine Menge Sachen als muth- 
maßltch gestohlen und unterschlagen zu Tage gefördert. 
Es wird vermuthet, daß die Beiden noch Genossen 
gehabt haben. — Dem Einbrecher in die hiesige 
evangelische Pfarrkirche glaubt man auf der Spur zu 
feilt Ein aus Konitz entsprungener und lange ver­
geblich gesuchter Zuchthäusler hat sich vor seiner 
Braut, bei der er kürzlich wieder ergriffen wurde, 
gerühmt, daß er den Diebstahl in der Kirche ausge­
führt habe. — Am 23. d. Mts. wurde bei Damerau 
in einem Wassergraben die Leiche eines Kindes gefunden. 
Die Section hat ergeben, daß das Kind noch etwa 
8 Tage nach der Geburt gelebt habe und durch Er- 
stick-m getödtet worden sei. Außerdem war die Leiche 
verstümmelt; es fehlten ein Theil der Zunge und die 
Augen. — Der heute hier abgehaltene Kreistag setzte 
nach längeren Debatten den Kreis-Haushaltsetat 
pro 1893-94 auf 166,300 Mk. fest. Zum Kreis- 
Deput'.rteu wurde H--rr Heine-Narkau wiedergewählt.

Z Czersk, 27. März. Gestern Nachmittag fand 
die Frühiahrsversammlung des aus 36 Mitgliedern 
bestehenden bienenwirthschastlichen Vereins Czersk statt 
Den Vorsitz führte wie immer Herr Lehrer Thiele 
aus Kureze. Als Vereinslokal wurde der Saal des 
Hoteliers Herrn Kruczynski gewählt. Der zweite 
Punkt der Tagesordnung „Auswinterung der Bienen" 
konnte wegen der rauhen Luft praktisch nicht ausgeführt 
werden, weshalb bet Kgl. Förster Herr Maler 
theoretische Belehrungen ertheilte. — Zu der am 

weisen, wurde die Zahl der Teufel oft vermehrt 
„Ist ihm hiermit bewilligt. In Ansehen seiner Per­
son.' So lautet oft die Antwort Meldebuche

Während die Darsteller ihre Rollen studirten, bei 
den Proben sollte das „Papier nit mitbracht werden " 
wurde der Weinmarkt als Festplatz hergerichtet Die 
Bühne wurde auf dem Platze aufgeschlagen. Die 
Zuschauer befanden sich theils auf besonderen Tribünen 
(„Brüggen,") theils auf den Dächern und in den 
Fenstern der den Weinmarkt umgebenden Häuser

Die Bühne bot nicht einen geschlossenen Raum 
fur die ganze Handlung dar, sondern man schuf für 
jede Szene einen besonderen „Ort" oder „Höfe," die durch 
leichte Bretterverschläge von einander getrennt waren 
Wenn man bedenkt, daß die Bühne für den ersten Tag 
62, für den zweiten 42 Höfe enthielt, von deren 
zweckentsprechender Lage der Erfolg der Darstellung 
sehr abhing, so begreift man, daß der Regens in der 
That keine leichte Aufgabe zu lösen hatte. Verschiedene 
Theile der Szenerie mußten verschiedenen Zwecken 
dienen. Das Paradies war gleichzeitig Gethsemane 
und der Begräbnißgarten, in ihm hielt auch Esau 
-sein „Gejägd". Der Sinai, der Berg der Versuchung 
und der Oelberg war „Alles eins".

Die gesammten Einrichtungen waren natürlich 
höchst einfacher Art. Der Mannaregen z. B. wurde 
auf folgende Weise erzielt. Auf den Dächern zweier 
Häuser rechts und links befanden sich die „Himmel- 
drotspreiter", welche eine Röhre mit leichtem Gebäck 
anfüllten. Mit Hilfe eines großen Blasbalges be­
förderte man dann dieses Manna an den „Ort bet 
Wüste". Das Einbrechen ber Finsterniß hatten bie 
„Finsternißmacher" zu bewerkstelligen, inbem sie bie 
au Schnüren über den Festplatz hängende große 
Sonne umwendeten, so baß sie statt ihrer golbenen 
Seite eine rothe den Zuschauern zukehrte.

Das Spiel begann um 7 llhr Morgens und 
dauerte ohne Unterbrechung bis Abends 6 Uhr. Am 
ersten Tage kam man von ber Erschaffung ber Welt 
bis zum Wunder am Blinden, ber zweite brächte den 
Rest ber heiligen Geschichte. Besonders feierliche 
Szenen wurden mit Musikbegleitung ausgeführt.

Sämmtliche Mitspielenden begaben sich in feier­
lichem Zuge mit Musik auf den Weinmarkt, Pater 
aeternus ging mit den Engeln in den Himmel, die 
übrigen au ihren Ort. Aus dem Himmel erscholl die 
Antiphona de Sancta Trinitati, bann setzten die 
Hörner und Trompeten ein, worauf ein Schildknappe 
rief: Schwygent und losent allesamt, damit man 
kommt zum anefang!" Nach einem kurzen Gebet 
spricht der Kirchenvater Gregorius die Einleitung und 
das Spiel beginnt.

In Kärnthen fand noch 1807, in Schwäbisch- 
Gmünd 1802 ein Osterspiel statt. Die Versuche, 
welche man 1848 und 1849 in Tyrol und 1852 in 
Ltesing in Kränthen machte, solche wieder einzufuhren, 
sind mißlungen. Nur in Oberammergau wird, wie 
dem Leser bekannt ist, alle zehn Jahre ein Passions­
spiel aufgeführt, freilich nicht zu Ostern, sondern im 
Hochsommer. Ob es sich noch lange halten wird? 
Mir will dies zweifelhaft erscheinen. 

dritten Osterftiertsg in Kvnitz stattfindenden Haupt­
versammlung wurden die Herren Lehrer Thiele und 
Zuch als Delegirte gewählt. — In der Forst Eliesen- 
thal hat der Kgl. Forstaufseher Herr Kuhr auf einer 
Strecke von kaum 100 Metern schon vor einigen 
Tagen 8 Kreuzottern getödtet.

(-) Krojauke, 27. März. In den Dörfern 
Gr. Wisniewke und Schwente sind 2 der Tollwuth 
verdächtige Hunde getödtet worden; die Sektion der 
Thiere hat den Tollwuthverdacht bestätigt; es ist des­
halb für diese Dörfer, sowie 4 Kilometer davon ent­
fernte Ortschaften die Festlegung sämmtlicher Hunde 
bis zum 17. Juni er. ungeordneten worden. — Auch 
in diesem Jahre wird ein Beamter des landwirth- 
schaftlichen Central-Vereins zu Danzig Einrichtigungen 
und Schlageintheilungen bäuerlicher Wirthschaften in 
ber Provinz unentgeltlich ausführen. Diesbezügliche 
Anträge sinb bis zum 15. April er. entweder bei dem 
Central-Berein zu Danzig oder durch den Vorsitzen­
den des nächsten landwirthschaftlichen Vereins oder 
durch das Königl. Landrathsamt zu machen. — Der 
Herr Regierungs-Präsident hat nunmehr auch die 
Abhaltung von Viehmärkten im Kreise Flatow ge­
stattet. Der am 29. d. M. in Flatow anberaumte 
Viehmarkt findet daher in der üblichen Weise ohne 
jede Einschränkung statt.

R. Pelplin, 27. März. Der Pfarradminiftrator 
Polachowski ist von hier nach Linowo versetzt; sein 
Nachfolger wird ber bisherige Kaplan des Bischofs, 
von Bartkowski, für welchen der Vikar Adolf Wegncr 
aus Schottland bei Danzig zum Bischöflichen Kaplan 
ernannt ist. Ferner übernimmt der bisherige Lehrer 
am Collegium Marianum, Knjot, die Pfarre in 
Grzybno. Zu seinem Nachfolger ist der hiesige Dom­
vikar Dr. Teichert ausersehen, für welchen wiederum 
der Vikar Siegmund aus Grcmdenz nach hier versetzt 
ist. — Der Bischof bringt zur öffentlichen Kenntniß, 
daß der Papst ihm und den Gläubigern der Diöeese 
für die Jubiläumsspende von 20,359 Mk. den 
apostolischen Segen in besonderer Weise ertheilt 
hat.

Aus dem Kreise Kulm, 24. März. Auf dreiste 
Art wurde ein Besitzer aus Dubielno um 20 Mark 
geprellt. Es erschien bei ihm ein ehrlich aussehender 
Mensch und erklärte, er sei aus Zegartowitz und habe 
von dem Besitzer W. eine Kuh für 55 Thaler gekauft, 
habe aber nur 50 Thaler mit, welche er auch angezahlt 
habe. Die Kuh möchte er aber gern gleich mitnehmen. 
Er bat, ihm 15 Mark leihen zn wollen. Da der 
Besitzer ihm Glauben schenkte, so übergab er ihm, da 
er nicht Kleingeld hatte, ein Zwanzig-Markstück mit 
ber Weisung, ihm auf dem Rückwege die 5 Mark 
zurückzugeben. Bald jedoch stellte sich der ganze Kuhkauf 
als Schwindel heraus. Obgleich K. sich gleich zur 
Verfolgung des Menschen aufmachte, konnte er seiner 
nicht habhaft werden. Als Pfandstück wurde eine 
minderwerthige Uhr zurückgelassen. Wie sich heraus- 
stellte, ist diese Vorgeschichte an mehreren Stellen 
versucht worden. Da dieser Vorfall sich an anderen 
Orten wiederholen könnte, so sei vor dem Schwindler 
gewarnt.

Konitz, 26. März. (N. W. M.) Zwei hiesige 
Knaben von 10 und 11 Jahren, die als nichtsnutzige 
Rangen bekannt sind, gingen während der Unterrichts­
zeit zu einem Kameraden, um diesen abzuholen. Da 
sie von der Mutter des Letzteren mit Scheltworien 
und Drohungen aus dem Hause getrieben wurden, so 
rächten sie sich, indem sie draußen den Hofhund der 
Frau an sich lockten, ihn davon führten, im Schornstein 
ihrer Wohnung aufhängten und zum Ueberfluß noch 
annagelten. Als die That der verwilberten Burschen 
entdeckt wurde, war das Thier bereits todt.

Kreis Konitz, 26. März. Der Mühlenpächter 
M. in O. war damit beschäftigt, einen Treibriemen 
mit einem Stocke auf bie bewegliche Scheibe zu rücken. 
Der Stock wurde aber vorn Riemen erfaßt und schlug 
den Müller dermaßen an den Kopf, daß ber Ge­
troffene besinnungslos niederfiel. M. hat eine Gehirn­
erschütterung erlitten. , ,

Strasburg, 25. März. Nach dem Berichte des 
hiesigen Gymnasiums betrug die Schülerzahl mit Ein­
schluß der Vorschule am 1. Februar v. I. 190 und 
zur selben Zeit d. I. 196; hiervon sind 98 evangelisch, 
77 katholisch, 21 mosaisch; 63 einheimisch, 112 aus­
wärtig, 2 Ausländer. — Der Lehrer Dallüge an der 
höheren Mädchenschule ist an die Stadtschule in 
Konitz berufen. An seine Stelle soll Lehrer Knopf 
aus Herrmannsrube treten. — Laut Kreisblattver- 
sügung sollen die Orts- und Schulvorstände in kurzem 
den Nachweis liefern, daß das Schulinventar ver­
sichert ist. Bisher ist daran in den wenigsten Orten 
gedacht worden.

Riesenburg, 26. März. Nachdem im vergangenen 
Herbste die Rekruten des hiesigen Kürassier-Regiments 
eingezogen waren, verschwand nach drei Tagen einer 
der Rekruten, nachdem er alle seine Militärkleider in 
sein Spind gehängt und seinen Eltern abschiednehmend 
mitgetheilt hatte, er wolle sich das Leben nehmen. 
Doch wurde dem Briefe nicht viel Glauben beigemessen 
und ber Verschwundene, ein Deserteur, verfolgt. Am 
Sonnabend gingen einige Realschüler nach ber 
Schleuse, um dem Hechtsenken zuzuschauen. Einige 
gmgen auch bie Liebe entlang und sahen plötzlich aus 
dem Wasser zwei mit Stiefeln bekleidete Menschensüße 
hervorragen. Auf deren Mittheilung wurde die Leiche 
herausgezogen und in ihr der verschlollens Kürassier 
erkannt. Eine Gerichtskommission begab sich sogleich 
an Ort und Stelle, wo Folgendes festgestellt wurde: 
Zuerst hatte bet Unglückliche sich an beiden Händen 
bie Adern geöffnet und sich bann in bie Liebe gestürzt, 
tuo er fettgefroren und jetzt mit dem Frühjahrswasser 
bis zur Schleuse geschwemmt ist.

KomgÄberg, 26. März. (K. A. Z) Einen 
großen Bucherschatz beherbergt die hiesige Domkirche, 
* fjp , s bie v. Willenrobt'sche Bibliothek, über 

wihHtr c*n 9e <■ ^°^en interefsiren werden. Die 
sowelche etwa 10,000 Bände zählt, ist ur- 
wrunguch von dem preußischen Kanzler Martin v. 
-äs iienrobt angelegt worden, nachdem seine frühere 
Bucheriammlung von 3000 Bänden im Jahre 1623 
ein Jraub ber Flammen geworden toar. Nach dem 

folgten Tode des Kanzlers wurde 
d e Bibliothek auf Wunsch desselben von den ©einigen 
nfWn°nsMen uni> nac$) bedeutend vermehrt,
Ä litterarische Schätze, sondern auch
durch Münzen und Antiquitäten. Der Ausbe- 
wahrungsort der Bibliothek im Dom beruht auf einer 

16o0m dem Rath ber Stadt Kneiphof 
Vertrag. Die kostbare Münzen- und 

Medaillen-Sammlung, die einen Werth von 18 000 
reprafentirte ist im Jahre 1809 von dem Senior 

der Wallenrodt ichen Familie entnommen worden 
^r?en Münzen befand sich auch das ver- 
meintliche Original ber ovalen Schaumünze des 
italienischen Abenteurers Scottus, von dem bie 
Sage un Laube verbreitet war, daß sie an ber Tafel 
be§ Herzogs von Preußen von dem Zauberer aus 
Brod gemacht worden war. Auch dreizehn Gemälde, 

darunter Luther und Melanchthon voll Lukas Kranich, 
sind feit 1828 in den Besitz der Familie gekommen. 
Unter den noch vorhandenen Gemälden der Bibliothek 
ist das Bildniß des Professors Simon Dach vorn 
Maler Philipp Weftphal hervorzuheben, der in der 
abgebrannten Löbenichtschen Kirche 1647 ein Altar­
bild in Gegenwart vieler Bürger nicht mit dem Pinsel, 
sondern mit dem kleinen Finger gemalt hatte. Die 
übrigen Bilder stellen den ersten preußischen König 
und Mitglieder der v. Wallenrodtschen Familie dar. 
Zu den sonstigen Raritäten gehören zwei kleine Wachs­
büsten, die von Schlüter erfunden sein sollen als 
Skizzen zu den Sklaven um das Denkmal Friedrich 
III., das — ohne die Sklaven — 1892 vor dem 
hiesigen Schlosse Aufstellung fand. Von den hand­
schriftlichen Merkwürdigkeiten mögen Briefe von 
Luther, darunter der Geleits- und Zitationsbrief nach 
Worms an Luther mit eigenhändiger Unterschrift des 
Kaisers Karl V., hervorgehoben sein.

Bromberg, 26. März. Ein Zolleuriosum passirte 
vor einigen Tagen einem Reisenden aus Warschau, 
dem Grafen v. L., als er preußisches Gebiet betrat. 
Vorn Zollbeamten befragt, ob er verzollbare Sachen 
bei sich führe, antwortete derselbe nein, doch möge 
der Beamte sein Gepäck nachsehen. Das that dieser 
denn auch mit dem Bemerken, daß er schon etwas 
finden werde. Und er fand etwas, nämlich eine alte 
Kakes- (Theekuchen-) Kiste, welche der Beamte als 
zollpflichtiges Gut erklärte. Der Reisende mußte für 
dieses blechenerne Kästchen 5 Pf. blechen.

Mbin-er Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland. 

Nachdruck verboten.
29. März: Bedeckt, Niederschläge, feucht­

kalt, starke Winde an den Küsten.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
wiTkvmmou.

Elbing, 28. März.
* (Der kgl. Gymrrasialdireetor Dr. Töppenj 

ist durch die städtischen Behörden zum Ehrenbürger 
ber Stadt ernannt worden. Am Sonnabend wurde 
Herrn Dr. Töppen durch die Herren Oberbürger­
meister Elditt, Bürgermeister Contag und Stadtrath 
Haensler der Ehrenbürgerbrief überreicht.

* (Ordensverleihung.) Dem in den Ruhestand 
getretenen Wasserbau - Jnspector, Baurath Kieschke 
zu Elbing ist der Kronen-Orden 3. Klasse verliehen 
worden.

* IPersonalveränderungen.) Herrn Lehrer 
R. Hildebrandt von der V. Knabenschule, welcher 
sich der Königlichen Regierung zu Danzig zur Ver­
fügung stellte, ist die Lehrerstelle in Kahlberg über­
tragen worden. Für die hierdurch frei werdende 
Lehrerstelle an ber V. Knabenschule ist Herr Lehrer 
Reinhardt von der Altstädtischen Knabenschule berufen 
worden.

* (Zu der xi. Westpreuhischerr Provinzral- 
Lehrerversammlung,) welche am 22., 23. und 
24, Mai d. Js. in unserer Stadt stattsinden wird, 
ladet ber hiesige Ortsausschuß alle Lehrer unserer 
Provinz, sowie alle Freunde des Schulwesens ein. 
Die Anmeldung zur Theilnahme nimmt Lehrer Melke 
hier — Mühlenstr. 2 — bis zum 6. Mai entgegen; 
an denselben ist gleichzeitig der Festbeitrag einzusenben, 
welcher 3 Mk. und bei Verzicht auf das Festessen 
1,50 Mk. beträgt. Für billige Wohnung in Gast­
hosen und Privathäusern, sowie für Freiquartiere soll 
bet rechtzeitiger Anmeldung Sorge getragen werden 
und wird ersucht, diesbezügliche Wünsche bei der 
Anmeldung zu äußern. Anmeldungen von zeitgemäßen 
Vorträgen nimmt der Vorsitzende des Provinzictt- 
Lehrervereins, Hauptlehrer Mielke I in Danzig ent­
gegen.

* (Die Elbinger Handwerkerbank) hat zu 
Freitag, den 7. April, Abends 8 Uhr, eine General- 
Versammlung im Saale der Bürgerressource einberufen. 
Auf ber Tagesordnung steht u. A. auch die Wahl des 
Direktors.

* (Der hiesige Kunstverein) vercmstaltet, wie 
bereits gestern mitgetheilt, statutenmäßig als Mitglied 
des Verbandes der Kunstvereine für das östliche 
Deutschland wiederum eine Ausstellung von Oelgemälden. 
Die Ausstellung wird bereits am Ostersonntag, den 
2. April, in der Bürger-Ressource eröffnet. Wie wir 
erfahren haben, sind die Ausstellungs-Objekte größten- 
theils hervorragende Arbeiten angesehener Künstler. 
Wir hoffen, daß der Besuch der Ausstellung recht 
zahlreich sein wird, und zwar nicht allein wegen der 
großen Mühe und den erheblichen Unkosten, welche 
die Ausstellung verursacht, sondern auch in Anbetracht 
des Umstandes, daß gute finanzielle Ergebnisse auch 
für die Folge Ausstellungen hierselbst ermöglichen und 
unsere Stadt in der Reihe der kunstsinnigen und kunst- 
liebenben Städte unseres Vaterlandes verbleibt.

* (Gewerbeverein.) In ber gestern Abend 
stattgehabten außerordentlichen Versammlung wurden 
zunächst die Herren Technau, Stäbe und Steinort zu 
Kassenrevisoren wiedergewählt. Sodann wurde über 
die in diesem Sommer von Seiten des Vereins zu 
unternehmenden Ausflüge berathen. Es sind in 
Aussicht genommen demnächst ein Ausflug nach 
Marienburg und nach ber Thonwaarenfabrik in 
Kaldowe, bann ein Ausflug nach Siedlerssähre, wobei 
von hier bis Dirschau die Bahn und von dort aus 
ein Dampfer benutzt werden soll, ferner eine Besich­
tigung der Weidenkulturen des Herrn v. Förster in 
Kl. Wogenab, nach Eröffnung der Elbing-Miswalder 
Bahn ein Ausflug in die Umgegend von Saalfeld 
und endlich eine Besichtigung ber Schichau'schen 
Werst und der Fabrik für künstlichen Dünger in 
Danzig. — Herr Gasanstaltsdirektor Gellendien er­
klärte darauf die Beschaffenheit des mitgebrachten 
Göde'schen Selbst-Kochapparates. Der Apparat ist 
ein doppelwandiges Gesäß,, in welchem sich drei 
dampsdicht verschließbare Kochgeschirre befinden. In 
diesen Kochtöpsen zum Kochen gebrachte Substanzen 
kochen, wenn sie in das doppelwandige Gesäß gestellt 
werden, lange Zeit fort und ersparen also eine weitere 
Feuerung. Zur Probe hatte Herr Direktor Gellendien 
die Kochgefäße gestern Abend 6| Uhr in der Gas­
anstalt mit kochendem Wasser füllen und sie nach 
dem Sitzungssaal schaffen lassen. Als man sie aus 
dem Apparat nahm und öffnete — es war um 
9 Uhr — hatte das Wasser noch eine Temperatur 
von über 60 Grad Reaumur. Der ganze Apparat 
kostet 35 Mk. — Herr Witzki zeigte bann noch einen 
sogenannten Taschen-Regulator — eine Taschenuhr, 
die wegen ihres Volumens und ihres Gewichts zu 
den heitersten Bemerkungen Anlaß gab. Daraus 
wurde die Versammlung geschlossen.

* (Stadttheater.) Es ist Herrn Direktor Gott- 
fcheid gelungen, für das noch immer kranke Fräulein 
Kurz, die uns aus dem ersten Gastspiel wohlbekannte 

erste Liebhaberin be§ StadÜheaters in Danzig, Mau- 
fein Adele Werra zur Darstellung der Magda 
in „Heimath" zu gewinnen, welches Stück am Mitt­
woch als letzte Vorstellung vor den Feiertagen noch­
mals zur Aufführung kommt. Die Künstlerin hat 
durch ihr vorzügliches Spiel der „Heimath" in 
Danzig zu dreizehn Wiederholungen verholsen, und ist 
Frl. Werra nach Berliner Kritiken anerkannt die 
beste Darstellerin der Magda. Da wir „Heimath" 
bereits bei ermäßigten Preisen gehabt haben, findet 
diese letzte Aufführung, mit nachträglich ertheilter 
Genehmigung des Autors, bei halben Kassenpreisen 
statt. — Am ersten Osterfeiertag findet eine Auffüh­
rung der reizenden Posse mit Gesang „Berliner 
Kinder" statt. ' Für den zweiten Feiertag steht die 
Posse „Ihre Familie" auf dem Repertoir.

* (Der Kreistag) war heute zu einer Sitzung 
im Sitzungssaale des noch im Rohbau sich befinden­
den neuen Kreishauses zusammengetreten. Es waren 
21 Deputirte anwesend. Herr P e n n e r - Ober- 
kerbswalde überreichte vor Eintritt in die Tages-Ord- 
nung Namens der Kreistagsmitglieder dem Herrn Land­
rath Etzdorf nachträglich zu seiner Hochzeit eine 
Adresse. Herr Landrath Etzdorf dankte mit herzlichen 
Worten für diese Aufmerksamkeit, sowie für alle ge­
legentlich seiner Hochzeit vorn Kreise ihm bargebrachten 
Ehrenbezeugungen und Huldigungen und bemerkte, 
daß es stets seine Pflicht und sein Bestreben gewesen 
ist, das Interesse des Kreises zu vertreten und wahrzu­
nehmen. Er hoffe damit einen Theil seines Dankes 
abzustatten, daß er verspreche, dieses auch fernerhin so 
viel in feinen Kräften steht, zu thun. Es wird nun 
in die Tagesordnung eingetreten und sämmtliche An­
träge des'Kreisausschusses mit ganz unwesentlichen 
Aenderungen angenommen. Ausführliches über die 
Beschlüsse bringen wir in nächster Nummer.

* (Distanzritt.) Gestern Abend traf von dcn 
vier Distanzreitern vorn 11. Dragoner-Regiment auf 
dem Rückwege von Danzig als erster im Königl. Hof 
hierselbst Herr Lieutenant Eltz ein. Record: von 
Danzig Montag Vormittag 11 Uhr, in Elbing 8| Uhr 
Nachmittag. Heute früh 5 Uhr ritt Herr Lieutenant 
E. mit seinem frischen und munteren „Dajka", ungar. 
Halbblut, über Schoenwalde, Cadienen, Frauenburg, 
Königsberg nach seiner Garnison Gumbinnen zurück. 
Herr Lieutenant Boecking ritt „Le Beau", französisches 
Vollblut; Herr Lieutenant von Bonin ein Chargen- 
pferd, ostpr. Halbblut; Herr Lieutenant Killisch von 
Horn „Abraiadabra", Vollblut-Schimmel.,

* (Verdingung.) Zur Instandsetzung ber 
sogenannten Spickung in Robacherweiden wurden am 
vergangenen Sonnabend auf dem Etablissement 
Horsterbusch 1000 Cubikmeter Bvdentransport an 
den. Mindestfordernden vergeben. Die zahlreich sich 
eingefunbenen Unternehmer wetteiferten im Herunter­
bieten und so wurden die Arbeiten für den billigen 
Preis von 0,23 resp. 0,09 pro Cubikmeter vergeben.

* sVom Haff.) Nach einer heute Mittag von 
Altterranova bierhergelangten Depesche ist das Haff 
jenseits des Molenkopfes eisfrei. Ein heute von 
Danzig gekommener Dampfer liegt im Eise des Fahr­
wassers etwa bei Station 11 fest.

* (Von der Weichsel.) Aus Warschau wurde 
gestern ein Wasserstand von 1,78 Meter gemeldet. 
Das Wasser fällt weiter.

* (Feuer.) Am vergangenen Sonntag bräunte 
in Neuhof die Holländer-Windmühle des Mühlen- 
besitzers Herrn Peters daselbst total nieder. Man 
vermuthet Brandstiftung.

* (Schöffengericht.) Der frühere Hülfsnacht- 
wächier auf dem hiesigen Güterbahnhose Heinrich 
Klein soll sich der Hehlerei an gestohlenen Kohlen 
schuldig gemacht haben. Es konnte ihm dies jedoch 
nicht bewiesen werden und so wurde er freigesprochen, 
dagegen der hiesige Arbeiter Rudolf H e s k e wegen 
Entwendung von Kohlen zu 1 Monat Gefängniß 
verurtheilt. — Auf eine Geldstrafe von 3 Mk. ev. 
1 Tag Gefängniß wird gegen den Schiffer Franz 
B e n d r i n erkannt wegen Nichterleuchtung seines 
Wafferfahrzeuges in der Nacht. — Der Vogelstellerei 
überführt, werden zu einer Geldstrafe von je 15 Mk. 
ev. 5 Tagen Haft verurtheilt aus Pangritz Colonie: 
Heinrich Hermann und Wilhelm W i 11 und aus 
Elbing: Johann B e l g a r t und Gustav S ch w i n d t. 
— Der hiesige Topfwaarenhändler P o s s o w ist an­
geklagt, im Frühjahr eine der Fortifikation Danzig 
gehörige Brieftaube von 1,50 Mk. Werth unterschlagen 
zu haben. Derselbe wird freigesprochen. — Wenige 
Tage vor Martini backten die Dienstmädchen für 
ihre Dienstherrschaft bei einem Besitzer etwa 17 
Brode. Zu Martini verließen die Mädchen den 
Dienst. Bei Gebrauch der Brode stellte sich heraus, 
daß in einzelnen Broden Mohrrüben, Pflaumen, 
Knochen :c. eingebacken waren, die Brode in Gährung 
Überzugehen anftngen und ungenießbar wurden. Diese 
Gegenstände vorsätzlich in das Brod eingebackt zu 
haben, sind bie Dienstmädchen geständig und werden 
wegen Sachbeschädigung verurtheilt und zwar Anna 
H e i n k e und Heinriette Quartier zu je 15 
Mk. Geldstrafe ev. 5 Tagen Gefängniß und die 
Marie L a s k e wegen Beihilfe zu 9 Mk. Geldstrafe ev. 
3 Tagen Gefängniß. — Die unverehelichte Louise 
Klein wird wegen Betruges und versuchten Be­
truges zu je 25 Mk. Geldstrafe ev. 5 Tagen Ge­
fängniß verurtheilt.

* (Verunglückt?) Seit Sonntag Abend ist der 
auf dem Aeuß. Mühlendamm wohnhafte Schuh­
macher Herrmann Griminski spurlos verschwunden- 
Der sonst solide Mann ist zuletzt in einer Herberge 
am Elbing gesehen worden. Man sürchtet, daß der­
selbe verunglückt ist. Bekleidet ist derselbe mit einem 
blauen Jaquet. Er ist 47 Jahre alt.

* (In der Nacht zu Sonnabend) verstarb 
plötzlich das 3 Monate alte Kind ber in der Mühlen- 
straße wohnhaften Arbeiterfrau L. Da die Mutier 
des Kindes mit diesem in einem Bett gelegen Hat, 
so ist es nicht ausgeschlossen, daß das Kind durch 
irgend einen Zufall erstickt ist. Die Angelegenheit 
ist der Königl. Staatsanwaltschaft zur Anzeige gebracht; 

Die Bekämpfung der landwirth­
schaftlichen Calamitäten

durch Hebung der Viehzucht.
Die mißlichen Erwerbs- und Rentabilitätsverhäl^ 

niste in den landwirthschaftlichen Kreisen treiben leben 
Volkswirth und Fachmann immer und immer imeD 
dazu, Mittel vorzuschlagen, welche die Ertragsfagigr 
der Landwirthschaft erhöhen können. Da nun 
zwei Hsuptproducten des Ackerbaues, bei dem Getr 
und der Wolle, die Concurrenz Amerikas, Rußland 
Indiens und Australiens so groß ist, daß die * 
im Jnlande wenig Aussichten auf dauernde Steiger 
bieten, so wird man nothwendiger Weise aus oen 
danken gebracht, ob nicht durch eine weitere g I &o£i, 
Hebung der Viehzucht in Deutschland wesentliche
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Dowe habe seine Erfindung bisher webet 
Caprivi noch überhaupt einer Regierung ange- 
boten.

Warschau, 28. März. Der gröffte 
Theil der Stadt Charkow ist überschwemmt. 
Viele Menschen sind ertrunken. Jede Ver­
bindung mit den Nachbarstädten ist unter­
brochen.

S-ecial-De-eschen
der

„Altprentzischen Zeitung".
Berlin, 28. März. Ahlwardt sollte 

gestern in einer antisemitischen Versammlung 
erscheinen, in welche er mehrere Möbelwagen 
voll Aktenstücke, betreffend den Jnvalidenfouds, 
mitbringen wollte. 2000 Personen erwarteten 
ihn. Ahlwardt erschien nicht.

— Die Vossische Ztg. theilt mit, Schneider

HandelsMachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte. 

Berlin, 28. März, 2 Uhr 45 Min. Nachm.

soll er in der Schlacht bei Jemappes (6. November 
1792) durch seine persönliche Tapserkeit, das Auf­
halten und Sammeln von Flüchtlingen und andere 
Heldenthaten einen erheblichen Antheil an dem sieg­
reichen Ausgange dieser Schlacht gehabt haben. 
Allein die Legende, deren Bedeutung der Pariser 
Gemeinderath tn seinem Eifer, volksthümliche Straßen­
namen zu schaffen, noch gewaltig übertrieben zu 
haben scheint, hat in diesem Falle aus einer Mücke 
einen Elefanten gemacht, und die nüchterne Wahrheit 
ist, daß Baptiste Renard ganz einfach der Kammer­
diener des Helden von Jemappes war und nachdem 
dieser zum Verräther an der Republik geworden, 
seinen Herren auf dessen Flucht ins österreichische 
Lager begleitet hat. Der Mann, dessen Name nun 
verewigt worden ist, war also nach gewöhnlichen 
Begriffen nichts anders als ein Ausreißer.

* Ueber den fürchterlichen Sturm, der vor 
einigen Tagen verschiedene Gegenden in Amerika 
heimaesucht hat, liegen folgende nähere Meldungen 
des „Bur. Reuter" vor: Memphis (Tcnnessee), 
24. März- Nachrichten sind hier von verschiedenen 
Punkten im westlichen Tennessee und vom nördlichen 
Mississippi eingetrosfen, die von einem fürchterlichen 
Sturm melden, der gestern über das Mississippi-Thal 

gerissen. Hier angekommene Eisenbahnreisende be­
richteten von einer weitverbreiteten Zerstörung, die der 
Sturm angerichtet hat. Die Städte Tunica und 
Cleveland sind fast gänzlich zerstört und ein Schul- 
haus für Negerkinder wurde ganZ vernichtet. 
150 Kinder befanden sich zur Zeit in demselben, und 
man glaubt, daß viele derselben verletzt worden sind. 
Die Stadt Kelly (Mississippi) soll ebenfalls zerstört 
worden sein und ein großer Schaden ist in Bowling 
Green, Kentucky, angertchtet worden. — Chicago, 
24. März. Einer der wüthendsten Stürme, die den 
Nordwesten seit Jahren heimgesucht, nahm am Mitt­
woch seinen Anfang und dauert noch fort. Der 
Sturm wurde zuerst von Schnee begleitet, der tn 
einigen Theilen von Minnesota 2 Fuß hoch liegt. 
Fast ein Orkan wüthete durch ganz Wisconsin. Regen, 
Schnee und Glatteis waren in seinem Gefolge. In 
vielen Theilen sind die Telegraphendrähte niederge­
worfen worden und Milwankee befindet sich von der 
Außenwelt abgeschnitten. Die Drahtverbindungen 
durch 'Jllionis, Iowa, Nebraska und Missouri sind 
ebenfalls an vielen Stellen unterbrochen. Von St. 
Louis wird das erste Gewitter dieses Jahres gemeldet. 
Auch in Indianapolis wüthete gestern Abend ein 
großer Sturm, der vielen Schaden verursachte. Der 
erlittene Verlust wird auf 100,000 Doll. geschätzt. — 
New-York, 25. März. Der durch den Cyclon im 
Mississippi-Thale verursachte Schaden wird auf zwei 
Millionen Dollars geschätzt. So weit bis jetzt be­
kannt, haben achtzehn Personen ihr Leben verloren 
und viele Hunderte sind verletzt worden.

Bei dem Kaiserl. Postamt zu

b-st-llt Unterz-ichmt-r für beiliegend fÜ’ 1893

ein Exemplar der täglich erscheinenden

Altprerrßischerr Zeitung .
mit den Gratis-Beilagen „Der Hausfreund" (täglich) und „Jlluftr. Sormtagsolatt 

Name und Stand: Wohnort:

andere, — „be känt jo aiver dt snacken^ — »,Ja 
snacken — snacken kann he nich," antwortete der 
Bauer mit schlauen Blinzeln — „äwer he denkt sin 
Deel."

* Einem Fabrikanten von Doktortiteln im 
Großen hat jüngst die Polizei des Staates New-York 
das Handwerk gelegt. Ein gewisier Alfred Booth, 
der sich den stolzen Titel „Doktor der Medizin und 
Philosophie, Dekan und Präsident des Excelsior 
Medical College des Staates Massachusetts" beilegte, 
verkaufte dem ersten Besten für die Kleinigkeit von 
50 Dollars „gute und solide medizinische Doktor­
diplome" und machte für wettere 25 Dollars seine 
Kandidaten noch obendrein zu Doktoren der Philo­
sophie. Booth, der heute ein alter Mann von 70 
Jahren ist, hatte gegen 1882 von der gesetzgebenden 
Behörde des Staates Massachusetts ein Patent zur 
Gründung einer medizinischen Schule erhalten. Diese 
Schule blieb allerdings auf dem Papier, dagegen 
diente daS Patent dem Inhaber als Mittel, um auf 
die oben erwähnten Weise Doktoren der Medizin und 
Philosophie in Masse zu züchten. Welchen unglaub­
lichen Grad in den Vereinigten Staaten überhaupt 
die Ausübung der medizinischen Praxis von Unbe­
rufenen erreicht hat, geht daraus hervor, daß nach 
„British medical Journal" im Staate Pensylvanien 
allein 222 Personen praktiziren, welche ihren gelehrten 
Grad von Universitäten gekauft haben, die gar nicht 
existiren; und daß weitere 332 Personen in diesem 
Staate die ärztliche Praxis ausüben, die sie die 
Mühe des Erwerbs eines solchen Diploms noch nicht 
einmal gemacht haben. Ueberdies erscheinen in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika mehr als 200 
medizinische Zeitungen, deren einziger Zweck die Ver­
breitung von patentirten Mitteln ist. Jede Nummer 
eines solchen Blattes besteht aus Bekanntmachungen 
und Originalartikeln, welche die Wunderwirkung des 
Geheimmittels beschreiben.

* Der republikanische Chauvinismus hat 
dem Pariser Gemetnderath einen argen Streich 
gespielt: im Begriffe, eine Anzahl Straßen umzutaufen 
gab er einer derselben den Namen „Baptiste Renard". 
Der Träger dieses Namens ist von der Legende als

weile für die Landwlrthe erreicht werden können, s 
Und zwar wird man zu diesem Reformvorschlage 
geradezu aufgemuntert durch die letzte Viehzählung in 
Deutschland vom 1. Dezember 1892 und durch die 
Cinfuhr fremden Viehes nach Deutschland im Jahre 1892. 
Die letzte Viehzählung hat für die meisten deutschen ' 
Bundesstaaten, und zumal für die beiden größten, 
Preußen und Bayern, immerhin eine bedeutende Ver­
mehrung des Viehstandes ergeben, so ist in Preußen 
gegen 1893 der Rinderbestand um mehr als eine 
Million Stück, der Schweinebestand um nahezu zwei 
Millionen Stück, in Bayern der Rinderbestand um 
300,000 Stück und der Schweincbestand ebenfalls um 
300,000 Stück gewachsen. Diese Zahlen beweisen 
doch ganz deutlich, daß in der Vermehrung der 
Rinder- und. Schweinezucht ein Vortheil für die 
Landwirthschast liegen muß. Bedenkt man nun dabei, 
daß gerade die Schweinezucht durch die Abfälle in 
den Milchwirthschaften, Molkereien rc., also durch die 
Rinderzucht wesentlich gestützt wird, und daß Rinder, 
Kälber und Schweine das begehrteste Schlachtvieh 
find, so ersteht man daraus, daß die Aussichten, durch 
Vermehrung der Rinder und Schweinezucht für die 
Landwirthschast bessere Erträge zu schaffen, keine un- 
gunpigen sein können. Einen weiteren Ansporn muß 
\ t "^Mehrung die Rinder und Schweinezucht aber 
dadurch erhalten, daß gerade bet der Einfuhr fremden 
Vlehes der Import von Kühen, Mast- und Zugochsen, 
Kalbern und Schweinen die allergrößte Rolle spielt, 
denn von nahezu 171 Millionen Mark, für welchen 
enormen Betrag Deutschland Vieh im Jahre 1892 
dpm Auslande bezog, kommen nahezu 170 Millionen 
Mark auf eingeführte Rinder und Schweine. Geradezu 
verschwindend ist die Einsuhr an Schafen, Lämmern 
und Ziegen nach Deutschland, und wird dadurch 
wiederum gezeigt, daß die Rinder- und Schweinezucht 
viel rentabler ist. __

Vermischtes.
* Der Roman einer Chansonettensängerin. 

Aus Kaschau wird unter dem 20 d. Mts. geschrieben- 
Bedeutendes Aussehen erregt hier der Selbstmord der 
ä< , io., ß'fe!«te" Sdnfonetieniängetin Julcia 
-omnka, die auf dem Grabe ihrer vor drei Monaten 
entschlafenen Mutter einen Revolverschuß gegen ihre 
Brust abfcuerte. Das Projektil durchbohrte das Herz 
und das Mädchen hauchte auf der Stelle den Geist 
aus. Vor zwei Tagen ist die Selbstmörderin, ge­
brochen an Leib und Seele, in Kaschau eingetroffen. 
Sie fand bei ihrer Ankunft im hiesigen Krankenhause 
Aufnahme. Aber schon am nächsten Tage verschwand 
die Patientin im unbewachten Augenblicke aus dem 
Spitale spurlos »nb wurde Abends als Leiche im 
Friedhofe ausgefunden. Wie sich herausstellte, hatte 
Julcsa Blanko erst im Polizeibureau von dem Ab- 
leben ihrer Mutter Kenntniß erhalten, und von 
diesem Augenblicke scheint sie mit ihrem Leben ab- 
gerechnet zu haben. Julcsa Bianca, recte Mistelbach, 
Dsltte M die einzige Tochter des angesehenen Kauf­
manns Georg Mistelbach eine sorgfältige Erziehung 
?S würd- ?^olvirte die höhere Töchterschule und 
im KÄ 6 !te ^räugliche musikalische Ausbildung 
. -Wiener Conservatorlum zu Theil. Oft trat die 
i“®en2nÄ ?el W°hlthätigkeitsvorstellungen 

O^stenlllchkeit und ihre Stimme erregte 
srorJ«?0!!' Stolz und Freude sah Geöra 
gegen ^a^s An seiner genialen Tochter ent- 
& Ö. / T m ", angesehener Rentier mit der schönen 
Julcsa sein Verlobungsfest feierte. Aber kurz vor der 
^anung hatte die jugendliche Braut mtt einem 
^ankelianger Kaschau verlassen und die sofort au- 
gestellten Nachforschungen blieben lange Zeit ohne 
Erfolg Der enttäuschte Vater vermochte den furcht 
baren Schlag nicht zu überwinden und erlag nach 
einem Jahre einem Herzleiden Di? 
Mutter erblindete vor zwei Jahren

SÄ-»> Ä 

wird d^KölnA Fl'^umschine. Aus Chicago 
Qpfo° D.er Kolli. Z. geschrieben: Es wird für Jlire 
M S«m,eauf"?,Äe iel"’ d°b der gute Oa- 
will. Wie Ln L8?!?9! ba§ Süe9en lernen 
feffot J”stno auf Washington meldet, hat Pro- 
Ji Sekretär des Smtthsontan
„ L tlm' ie^cn Monate in größter Heimlichkeit 
Ä* 93°lIenbun9 des Modells einer Flugmaschine gear- 

tet, und zwar im Austrage des besagten Onkels Sam 
filtsam/onn man es wahrlich nicht Übel nehmen, daß ihm 
man fL ^eens den Kopf schwirren, wenn 
den K «bnkt, daß der gute Alte kein Gold mehr in 
meb?'S 1)0 U?bx baJ? c§ uicht gar viele Monate 
Dollars?irJ’ bt§ fcr jährlich 200 Millionen 
nach Whisky aber vielfach etwas bedenklich 
Bürgerkricae?^!^is enden Veteranen des großen 
der ö geheimen betslKn müssen. Das Schicksal 
zum ersten Zugmaschine, über welche jetzt 
lichkcit dringt to-rh in die Oeffent-
das aller ihrer b Miel6e ^in, wie 
verdient etwas Sängerinnen, aber sie 
Langley ein b ^^chtung, weil Professor 
SanNUhm Ruf ist und weil Onkel

gefressen hat.' Soviel ^nen Narren
dem Vorbttdeher SS Erfahrt, ist die Maschine 

und schmal. Das Material Ic? entworfen, also lang 
»das leichteste Aluminium cein Bericht sagt, 
dünnste Kupfer"; die breitenStahl und daS 
D.e Maschinen, die die Kratt Seide,
^dpfe der künstlichen Makrel? bfern, befinden sich im 
geben eine Pferdekraft Dst 'N ^en 60 Unzen und 
eine Doppel,chraube ersolaen ^toe9“n9 wird durch 
ihrer vier, von denen jeder ein^sA^^Wfkessel" sind 

^lernigkeit über sieben

P r o d u k t e n - B ö r f e. 
CourS vom  
Weizen April-Mai  

Mai-Juni...................................
Roggen: Fest.

April-Mai  
Mai-Juni

Petroleum loco  
Rüböl loco April-Mai.........................

Sept.-Okt..........................................
Spiritus April-Mai

Königsberg, 28. März 1 Uhr, — Min. Mittags 
(Von Portatrus und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommifsionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 54,00 A Geld
Loco nicht contingentirt  34,50 „ „

Königsberger Prodneten-Börfe.

Danzig, 27. März. Getreidebörse. 

Weizen (p. 745g Qual.-Gew.): fest.
Umsatz: 250 Tonnen, 
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr. . 

Roggen (p. 714 gQual.-Gew.): höher.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai...............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. . 

Gerste: große (660—700 g).........................
kleine (625—660 g)...................................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische  

hereinbrach. Die Telegraphendräthe wurden nieder- | gm£'fen irländische ' . '. '. '. . '.
~™,rr™ ----------- h»- Rohzucker, inl., Rend. L8»/g, geschäftslos.

Spiritusmarkt.
Danzig, 27. März. Spiritus pro 10,000 1 loco 

contingentirt 53,00 Gd., —,— bez., pro März kontin- 
gentirt —Br. —Gd., pro März-Aprrl ton- 
tingcntirt -,— Br., 53,00 Gd., loco nicht kontin- 
aentirt —bez., 33,00 Gd., pro März nicht kontin- 
kontirt —Br., —,— Gd., pro März-April nicht 
kontingentirt —,— Br., 33,00 Gd.

Stettin, 27. März. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konsumsteuer —, loco ohne Faß mit 70 A Konsum- 
steuer 34,40, pro April-Mai 33,10, pro August-Sep- 
tember 34,90. 

Zuckerbericht.
Magdeburg, 27. März. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 16,85, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 15,90. Kornzucker exkl. 75 PCt. Rendement 
13,10. Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,oO 
Melis 1 mit Faß 27,25. Sehr fest. 

Börse: Matt. CourS vom
3‘/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V$ PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische ConsolS  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

dem Kaiserl. Postamt zu

bestellt Unterzeichneter für beiliegende (ohne Botengeld) , TT f 1QÜQ
u« ~ 2 M 4rnRr~^r-m-7—ttv2 für das II. Vierteljahr 1893
Clu Exemplar der täglich erscheinenden ' *’• (mit Botengeld)

W‘ bc" Gr°tis-BÄ°zm ..Der HauSÄ" KNm^.Wustr. S-,mtagSbiatt".
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Pfund wiegt. Anstatt mit Wasser werden dieselben , 
mit einer sehr flüchtigen Art von „Hydrokarbon" ge- ’ 
speist, dessen Zusammensetzung ein Geheimniß ist; ge- ! 
feuert wird mit Gasolin. Das Modell ist im ' 
Smithsonian Institut angefertigt worden und zwar, 
wie oben bemerkt, in allergrößter Heimlich- ' 
keit. Vier geschickte Metallarbeiter arbeiteten für 
50 Cents die Stunde meistens die Nacht daran; 
jeder derselben mußte tiefes Schweigen geloben. Das 
Modell ist nun fertig und soll in nächster Zeit 
irgendwo am Ufer des Potomac probirt werden. 
Möge der gute Onkel Sam damit mehr Glück haben 
als mit seiner Finanzwirthschaft und möge die künst­
liche Makrele ebenso schnell und sicher fliegen, wie 
der berühmte Ueberschuß aus der Bundeskasse weg­
geflogen ist!

* Studienreise nach Chicago. Nachdem Herr
Turnlehrer Wetdner in Köln mit vielen vorzüglichen 
Erfolgen und gesundheitlichen Ergebnissen mit einer 
Anzahl Schüler Reisen bis nach Berlin, Dresden, nach 
der Schweiz und Italien unternommen, plant derselbe 
gegenwärtig nichts geringeres wie diese Studienreise 
nach Chicago für die gebildeten Söhne des deutschen 
Mittelstandes aus allen praktischen und wissenschaft­
lichen Berufsurten, sowie für selbstständige Gewerbe­
treibende, Kleinfabrikanten, Kaufleute, Landwirthe, 
Beamte, Lehrer, Aerzte, Offiziere re. — Die geplante 
Fahrt ist ein großer, interessanter Gedanke. Der Herr 
Unterrichtsminister Dr. Bosse selbst hat Herrn Weidner 
in dieser Angelegenheit empfangen. Wissenschaftliche 
Instrukteure und ein Gesellschaftsarzt sollen die Reise 
mitmachen. Der Rhelnländerbund in Chicago und 
andere deutsche Vereine sind erbötig, mit Rath und 
That beizustehen. Für die Dampferfahrt sind Aus­
nahmebedingungen erzielt worden, lediglich deshalb, 
weil die Studienreise den Charakter eines nationalen 
Unternehmens trägt. In erster Linie den Söhnen 
des Mittelstandes gedenkt der rühmlichst bekannte 
Hygieniker Herr Weidner eine Gelegenheit zu ver­
schaffen, auf billigste Weise ihr Wiffen zu bereichern an 
den großen Schätzen der Kunst und Natur, der 
Technik und der Industrie, der gesammten modernen 
Wissenschaften. Der Gedanke, eine solche Fahrt zu 
verunstalten, ist ein sehr zeitgemäßer. Auch von eine Art von republikanischen Volksheldeu hingestellt 
England aus wird eine Vereinigung von etwa 2000 worden; als „Ordonnanz" des Generajs Dumowicz 
jungen Technikern nach Chicago gehen. Man darf ' " ' ' - "• ------
wohl erwarten, daß Deutschland sich von diesen den 
Rang nicht ablaufen und das Feld streitig machen 
lassen wird. Herr Weidner hofft, daß jeder Vaterlands­
freund, dessen Mittel es gestatten, das Unternehmen 
finanziell unterstütze, durch Errichtung von ganzen, 
halben und viertel Freistellen für weniger Bemittelte; 
er hofft, und wir schließen uns dieser Hoffnung gerne 
an, daß die Idee einer solchen Fahrt aus solchen 
Motiven lebhaften Widerhall finden werde im ge­
sammten deutschen Vaterlande. Das Bureau für die 
Angelegenheiten der Reise befindet sich in Köln, 
Humboldtstraße 41. Die Chicagoer Reise ist auf 45 
bis 48 Tage berechnet. Wer auf die gleichzeitig in 
Aussicht genommene Rundreise in Amerika verzichten 
will, kann eine Woche später fahren. Im Uebrigen 
wird auf die Interessen und Wünsche einzelner Rück­
sicht genommen und möglist freie Hand gelaffen. Die 
Seefahrt erfolgt in zweiter Kajüte, die Bahnfahrt in 
zweiter Klasse. Anspruchslose Theilnehmer werden 
einschließlich des Taschengeldes mit 1000 Mark aus- 
zukommen vermögen, eine Ausrüstung mtt 1500 Mark 
gestattet das Mitmachen der geplanten Rundreise. 
Diese Summen erhöhen sich je nach den Ansprüchen.

* Ja, Bauer! — Ein Bauer, so erzählt F. v. 
Levetzow in der „T. Rdsch.", der eine fette Sau zu 
verkaufen beabsichtigte, hielt mit seinem Gespann auf 
dem Marktplätze von Flensburg. Während er noch 
vergeblich nach einem Käufer für sein Borstenvieh 
ausspähte, entwickelte sich unmittelbar neben ihm ein 
lebhafter Handel um feiner Ansicht nach recht win­
zige Vögel, welcher mehr und mehr seine ganze Auf­
merksamkeit in Anspruch nahm. Matrosen eines von 
überseeischer Reise soeben zurückgekehrten Schiffes 
hatten einige sprechende Papageien mitgebracht, welche 
sie gleichfalls auf dem Markte abzusetzen suchten. 
Der Bauer wurde immer hellhöriger, als er die ge­
forderten Preise vernahm, und sperrte vor starrem 
Erstaunen den Mund auf, als wirklich ein solcher 
Vogel, der nach seinem Ermessen kaum auf ein Pfund 
Fleisch zu taxiren war, für den Preis von 20 Spe­
ciesthalern (1 Species gleich 11 Tblr. prß.) verkauft 
wurde. — „Dunnerslag!" sagt sich der Bauer in 
seinem lieben Gemüth. — „staht de Vagels upstunns

I so in Pries?! Du hest jo noch to Hus den ölen 
Gauner (Gänserich.) De betahlt sick dünn ja beder 
as dat Swin!" Sein Hof liegt unmittelbar vor 
Flensburg; kurz entschlossen springt er auf den Wagen 
und jagt, was die Pferde laufen können, heimwärts, um 

1 die Sau gegen den alten Gänserich nmzutauschen. Ein 
. Metzger in der Norderstraße, der vom Fenster aus 
■ in den vorüberjagenden Wagen sieht, ruft dem Bau- 
' ern zu: „Wat fall dat Swin gellen?" — erhält aber 
: nur zur Antwort: „Hofi mi nich op, ick heff keen 
: Tid!" — Nachdem der Umtausch vollzogen war, ging 
: es in demselben Tempo zum Markte auf den alten 
: Stand zurück, wo der Papageienhandel noch munter 
[ im Gange ist. Mittlerweile findet sich auch ein Kauf- 
l liebhaber bei dem Bauern ein und fragt: „Wat fall 
: de ol Ganner gellen?" — Der Bauer mustert mit 
l beiden Händen in den Hosentaschen erst von oben 
, herab den Fragesteller auf seine Kauffähigkeit, zieht 
i die Augenbrauen in die Höhe und sagt dann mit 
. großer Kaltblütigkeit: „Twintig Spetschen!" — ,,Du 

büst jo woll verrück?" — entqegnete der Käufer — 
„de ol Ganner is ja knapp twee Spetschen werth." 
— Achselzucken!) erwidert der Bauer mit einer Hand­
bewegung gegen die Papageien: „Die Vagels sünd 
upstunns so düer!" — „Je, de da," — rief der

Mutterleid und Mutterfreud bringen die 
lieben Kleinen. Wie häufig hat sich bisher ein 
Mutterherz über Wundsein ihres Kindes Schuppen 
und Schorsbildung auf den Wangen, Borkenbildung 
auf dem Kopf rc. Sorge gemacht. Dies ist zukünfng 
vollständig überflüssig bei dem Gebrauch von 
A. Fiügge's Myrrhen-CrSme, ein Mittel, welches 
von den bedeutendsten Haut- und Kinderärzten em­
pfohlen ist. Das Mittel ist, durch Patent in den 
meisten Staaten unter anderen in Deutschland (Rr. 
63592), England, Frankreich und den Vereinigten 
Staaten geschützt, ä Dose Mk 1. — nebst einer sliig= 
führlichen Gratisbroschüre die rationelle Behandlung 
der Hautkrankheiten in den Apotheken (in Clvmg in 
der Raths-Apotheke und in der Adler-Apotheke) er­
hältlich^ _ _______

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma aeaen Einsendung von 20 in Marken 

w. H. Mieick, Frankfurt a. M

Nachstchcndcr ftlr di-abzuschn-id-u, d-uilich auszusüllen und unter BMg.mg dcs qu. Betrage« mSglichst ,-s-rt dem Landbri-sträg-r °d°r der Postanstalt zu über-

Sgog?* n . geben, von der die Lieferung der Zeitung gewünscht wird. ..... r ,
-   Um Weitergabe des zweiten Bestellzettels an Bekannte, welche noch nicht Abonnenten dieser Zeitung sind, wird freundlichst gebeten. 

0K
März.
A

27. 
März.
A

Tendenz

Weizen, Hochb., 125 Pfd.
Roggen, 120 Pfd. . .

143,00
114,50

142.50
114.50

flau, 
unverändert

Gerste, 107—8 Pfd. . . 112,50 112,50 do.
Hafer, neu ..... 127,00 127,00 do.
Erbsen, weiße Koch-. . 116,00 116,00 do.
Rübsen.........................

Ar. Pfl oben genannte Bestellung erhalten zu haben, wird hierdurch bescheinigt.

Kaiserl. Postamt zu März 1893,

 M. ................ für oben genannte Bestellung erhalten zu

Kaiser!. Postamt zu

haben, wird hierdurch bescheinigt.

März 1893.



Kirchliche Anzeigen.
Am Gründonnerstag.

EvangeL-lutherische Hauptkirche zu 
St. Marien.

Vormittags 9 Uhr: Abendmahlsfeier. 
Predigt: Herr Pfarrer Bury.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Beichte und Abendmahlsgottesdienst. 

St. Anuen-Kirche.
Vorm. 9l/2 Uhr: Abendmahlsgottes­

dienst. Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam-Kirche.

Abends 6V4 Uhr: Communions-Andacht. 
Herr Pfarrer Schiefferdecker.

Reformirte Kirche.
Nachmittags 5 Uhr: Vorbereitung zur 

heiligen Communion.

Elbirrger Standesamt.
Vom 28. März 1893.

Geburten: Schlosser Anton Ma- 
lies 1 S. — Arbeiter Heinrich Hilde­
brandt 1 T. — Fleischer Gustav Lange 
1 S. — Fabrikarbeiter Paul Janzen 
1 T. — Fabrikarbeiter Jacob Fietkau 
1 T. — Kesselschmied Carl Stoß 1 T. 
— Arbeiter Carl Reinhold 1 S.

Aufgebote: Matrose Carl Leh- 
mann mit Antonie Borm. — Fischer 
Gustav Weiß-Kleppe mit Wilh. Hein- 
riette Schmidt-Elbing.

Sterbefälle: Schuhmacher-Wittwe 
Christine Speisewinkel, geb. Gehrmann, 
57 I. — Müller-Wittwe Elisabeth 
Bernhard, geb. Damm, L2 I. — Ar­
beiterfrau Louise Grädtke, geb. Jestrimski, 
72 I. _______________________

SlM-Theiter.
Mittwoch, 589. März er.: 

Haßhiel -es Imukein 

ädele Werra.
Bei halben Kaffen-reisen!

Zum letzten Male:

Heimath.
Schauspiel in 4 Akten v. H. Sudermann.

Donnerstag, Freitag, Sonnabend:
Geschlossen.

In Vorbereitung: Für Sonntag, den 
ersten Feiertag: Berliner Kinder. 
Große Posse mit Gesang.

Für Montag, den zweiten Feiertag: 
Ihre Familie. Große Posse mit 
Gesang.

Cafe Flora!! 
Jeden Donnerstag: 

Frische Waffeln. *WW 

Arger-Ressource.
Gknttlllversmmlunß

Montag, den 10. April er., 
Abends 8 Uhr.

Die Tagesordnung ist im Ressourcen- 
Local einzusehen.

_____ Der Vorstand._____  
General-Versammlung 

Freitag, den 7. April er., 
8 Uhr Abends,

im Saale der „Bürger-Reffonrce".
Tagesordnung:

1) Geschäftsbericht für das I. Quartal.
2) Geschäftliche Mittheilungen.
3) Wahl des Direktors.

Der Aufsichtsrath 
der „Elbinger Handwerkerbank" 

Eing. Gen. m. u. H.
L. Monatb,

Vorsitzender.

Westpreussischer 
Gescnichtsverein.

Oeffentliche Sitzung 
Dienstag, den 4. April er., 

Abends 7 Uhr, 
in der Aula des städtischen 
Gymnasiums zu Danzig.

Vertrag des Herrn Stadtschul- 
raths Dr. Daraus: 

Erinnerungen an die hundert­
jährige Besitznahme Danzigs 

durch Preussen.
Der Vorstand.

Mjahrs-Manzuns!
J. B. PohPs Banmschnle in 

Frauenburg empfiehlt Obstbüume in 
allerbesten Sorten für rauhes Klima, von 
75 Pf. ab, Fruchtsträucher, Zier-, Allee-, 
Trauer- und Lebensbäume, Sträucher, 
Stauden, Vuxbaum, Weißdorn, Geor­
ginen, Zwiebel- und Knollen-Gewächse, 
hochstämmige u. niedrige Rosen, Johannis- 
und Stachelbeeren, Wein u. s. w. Ver- 
zeichniß franco zu Diensten.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die mündliche 

Meldung derjenigen Personen, welche während des bevorstehenden Umzugstermines 
innerhalb der Stadt umziehen, an den nachbezeichneten, für jeden Polizei­
bezirk bestimmten Tagen, bei dem hiesigen Einwohner-Meldeamte zu erfolgen hat 
und für die Zeit dieser Meldung derjenige Polizei-Bezirk maßgebend 
ist, nach welchem die zu meldende Person verzogen ist.

Es sind anzubringen die Meldungen aus dem
1. Polizeibeztrk am 5. und 6. April d. I.
2. N tf 7. „ 8. n n

3. n ff 10. „ 11. tt tt

4. u. 4a „ ff 12., 13. u. 14. rr tt

5. n ff 15. und 17. tt tt
6. rr ff 18. „ 19. tt tt
7. ff ff 20. „ 21. u tt
8. ff ff 22., 24. u. 25. tt tt
9. ff ff 27., 28. „ 29. tt tt

10. ff ff 1., 2. u. 3. Mai „
Die schriftliche Meldung ist zulässig. Zu derselben müssen aber die 

vorgeschriebenen Formulare, welche vollständig auszufüllen sind, verwendet werden.
Diese dürfen nicht in den in dem Hausflur des Polizeigebändes 

befindlichen Briefkasten gelegt werden, sondern find in 2 Exemplaren 
im Geschäftszimmer des Einwohner-Meldeamts an den Werktagen 
während der Vormittagsstunden abzugeben, anderenfalls die Meldung 
als nicht erfolgt angesehen werden wird.

Die Meldung der von auswärts zugezogenen Personen, bei welcher 
die Abzugs-Atteste, Militärpapiere, Gesindedienstbücher pp. vorzulegen sind, kann 
während der Vormittagsstunden an jedem Werktage mündlich, auch schriftlich an­
gebracht werden.

Zur Meldung ist zunächst jede ihre Wohnung resp, ihren Wohnort 
wechselnde Person selbst, falls diese aber die Meldung unterläßt, sowohl deren 
rüherer als deren späterer Wohnungsgeber, Dienstherr pp. verpflichtet.

Indem schließlich noch bemerkt wird, daß sich im Hausflur des Polizei­
gebäudes ein Anschlag befindet, aus welchem ersichtlich ist, an welchen Tagen 
der innerhalb der Stadt vorgekommene Wohnungswechsel zu melden 
ist, wird darauf aufmerksam gemacht, daß die von hier verziehenden Personen 
Ich zum Empfang der Abzugs-Atteste zunächst zu der im Rathhause befindlichen 
Staatsstenerkasse und demnächst erst zum Einwohner-Meldeamt zu begeben haben.

Elbing, den 17. März 1893.

Die Polizei- Verwaltung.
gez. Dr. Coutag.

Charfreitags Concert
des

Gbiuser Kircheichors,
zum Beste» des evang. Kirchenbaufonds von Pangritz-Colsnie, 

Mrfreüag, den 31. März, Men-s 7 Uhr, 
in der St. Marienkirche.

Zur Aufführung gelangen Werke für Chor und Orgel von: Albrechts" 
berger, Bach, Mich. Haydn, Bortnianshy, Bungenhagen» 
Rinck.

Texte ä 1O Pfg. u. Billets: numm. Altarplatz 1 M; Seitenchor 
75 Pfg., Kirchenschiff 50 Pfg. bei S. Bersiich Nacht. (Herrn Bud. 
Nadolny). I. V.: Helbing.

10
19,376 Gewiune=Mark 600,000, 5 
bestehend in Gold- und Silber-Gegen- g 
ständen, die mit90 pCt. gewährleistet sind.
1 ä 20,000, 3 ä 10,000,3 ä 6000, |
3 ä 5000,15 äSOOO, 15 ä 2000 etc. =

Preis des Looses 1 M. auch gegen Briefmarken, 11 Loose — 10 M. " 
empfiehlt und versendet das General-Debit z

Oarl Heintze, Unter den Linden 3. ■=
Jeder Bestellung sind 10 Pfg. für Porto und 10 Pfg. für jede Gewinnliste =" 

beizufügen. 0

Paul Siede,
Mn jt«U ilr. 41, Me litt IMMr* 

empfiehlt 7 J r rc 7

Er Cigarren
bester Qualität zu soliden Preisen.

Hauptgewinne je eine I
Summa 

Preis des Looses 1 Mark, 11 Loose — 10 Mark.

Am 17. und 18. Mai 1893: Ziehung der

RnhmesliaUen-Lotterie
1. Hauptgewinn I

50000

!! Handschuhe!!
kauft man am besten und billigsten nur beim Fabrikanten.

Den Zeitverhättnissen
entsprechend, habe ich mich entschlossen, neben meinen bisher geführten feineren 
Waaren, auch ganz billige Qualitäten einzuführen, und empfehle:

Zwirn-Handschuhe für Damen mit Stulpe 35, 40, 50, 60, 75 Pfg. 
J11™ 8 Knopf lange, mit seidener Raupennath, 35, 40, 50, 60 Pfg.

Echt schwarze, 6 und 8 Knopf lang, nur 50 Pfg.

Grösstes Cravattenlager am Platze!!! 
Hosenträger, Wäsche rc. in größter Auswahl!

Robert Kaufmann,
Einzige Handschuh-Fabrik der Provinz, -MG 

mir 26. Alter Markt 26.
n.—r-l-'.®’ Bemerke "och ausdrücklich, daß selbst die ganz billigsten der offerirten 
Qualitäten durchaus s-hlcrsrei und van vorzüglichem Sitz sind

Am 9. Mai 1893: Ziehung fler »

18. Slettiner Pferde-Lolterie | 
bespannte Equipage und in — 
a 150 Pferde. ®
’r‘ 1 ir 1. r~

o —------------- o« cv
0» £=
5

empfiehlt

Cigarren

MUMMM Reu! Ren! ■ 
SB| Fleischer’5 ;

U

Electrique-Corsett
I^M j-HE (Fabrikmarke R F C ä ia Princesse)1

ist ein hochelegant fitzendes, dcrjetzi- 
ststA gen Mode entsprechendes Corsett, welches

durch das gesetzlich geschützte System' 
der doppelten unzerbrechlichen Ein-I 
lagen an Dauerhaftigkeit alles bisher, 

•• ’ Dagewesene übertrifft.
empfehle dasselbe in allen Weiten' 

x und verschiedenen Preislagen.

Schmiedestratze Robert Holtis, '

Den Empfang persönlich gewühlter

Neuheiten für die Sommer-Saison 
zeigen ganz ergebenst an

Geschw. Philipp Nachts., Heiligegeiststr. 20.

Marienburger
1t> Ziehung 13. u. 14. April.

Telegr.-Adr.: Glückscollecte Berlin.

(Geldlotterie
Hauptgewinn: 

90,00® Mk. 
haar. 

Oriqinal-Loose 3 M., Antheile: V2 1,75 M., >/4 1 M 
17,50 M., “/< 16 M.,

^or£o und Liste 30 Uf. exfrcx, versendet 

M. Meyer’s Glückscollecte,
Telephon Amt 7, No. 5771.

♦F

Sämmtliche

fhiaittriiliti
offerirt

A. Hildebrandt,
Baumgarth und Christburg.

Gewinne/ Equipagen,^ 6 

der ! 47 edle ostpr.

Kömssberger 2443^massive S 
MdeiM-rit!
Ziehung unwiderruflich 17. Mai. 

Loose ä 1 M., 11 Loose 10 M., 
Loosporto 10 Pf., Gewinnt. 23 Pf., 
empfiehlt die General-Agentur von

Leo Wolfs,
Königsberg i. Pr., 

sowie alle durch Plakate erkennt­
lichen Verkaufsstellen bei den Herren 
A. F. Grossmann, R. Lessing, Cajetan 
Hoppe, Beruh. Janzen, Mühlen- 
damm, P. A. deVeer, F. Plohmann, 
E. Hoffmann, H. Martinkus, Joh. 
Gustävel, R. Ehrlichmann und in 
der Expedition dieser Zeitung.

Waschmaschinen „Hercules“
Wringmaschinen„Germania“36cm
Neueste verbesserte Messerputz­

maschine

5jährige Garantie, 14 tag. Probezeit. 5 
Seit Jahren liefere bereits an die ver- • 

schiedenen Beamten vereine: Altona, 
Bromberg, Cöslin, Crefeld, Düsseldorf, 
Gumbinnen, Glogau, Halberstadt, Lam- 
brecht i. Bay., Limburg a. Lahn, Stolp, 
Thor«, Deutsche Reichspost und Ver­
band deutscher Post- und Telegraphen- 
Assistenten Berlins.

Maschinen sind ausserdem in 
fast allen Städten Deutschlands 
an Beamtenmitglieder geliefert, 
worüber Prospekte mit Anerken­
nung gratis versandt werden.

3MC. ssacofesoJan, ‘
BERLIN N.} Linienstr. 126.

50Mk.

Die weltbekannte
Berliner Nähmaschinenfabrik, 

Lieferantin für Lehrer- und Be­
amtenvereine, liefert neueste hoch- 
armigeSinger-Nähmaschinen mit 
Fussbetrieb, sehr elegantem Nuss- 
baumtisch, Verschlusskasten auf 
reich ausgestattetem Salon-Gestell, 
mit allen dazu gehörigen Appa­
raten incl. Verpackung für Mk. 50 
Wäsclierollmaschinen„Militaria“ „ 50 ................ 40

18 fl 
12 ff

Die Beleidigung, welche ich der 
Lange’n in Grünhagen zugefügt haben 
soll, nehme ich zurück. JSeumann.

100 Mille
La Blandura 

Cigarren
in sehr guten Qualitäten 

zu bedeutend ermäßigten Preisen 
empfiehlt

Joh. Gustävel,
Elbing. 19. Alter Markt 19.

Zur Saat!
empfehle: Rothklee, Weifiklee, Thsi- 

mothe, Grünklee, Raygras, 
Luzerne, Seradella, Senf, 
Hafer, Gersten, Wicken, Erb­
sen und Weizen.

Das Lager steht unter der Controlle 
Station des Central - Vereins West" 
preußischer Landwirthe.

J. Kutschkowski,
Alt-DoNstädt.

Roggenrichtstroh 
kaufen wir zu höchsten Preisen. Ab­
nahme täglich. Verwiegung auf unserer 
Centesimalwaage.

Gebrüder Aris} 
Pr. Holland.

SääIs 
Neuheiten i. reichst. Ausw. Braut­
schleier z. billigsten Preisen. Stroh­
hüte z. Wasch., Färb., Umnäh. erbittet 

B. Reimann, Fischerstr. 41.

Um 11. Wh Kuchen
empfiehlt billigst

J. Kutschkowski,
_____________Alt-Dollstädt.

Mittaggpevßs« gehuht 
für zwei Gymnasiasten von 15 und 10 
Jahren. Gest. Antwort erbeten sub A. B. L. in der Exped. d. Ztg.

Ein Herr sucht in der Nähe vom Gr> 
Lustg. Logis nebst Bek. Off. mit Preis^ 
angabe unter a2 -st 2 ab a. d. Exp. d. Ztg-

Inserate
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter rc. besorgt 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 

die Expedition dieser Zeitung- 
Vortheile für den Auftraggeber: Es- 

sparung des Portos und der Post^ 
nachnahme-Gebühren; — conectc-7 
Arrangement des betr. Inserats bei 
möglichster Ersparung an Raum uno 
Zeilen; — Einreichung des betr- 
Manuscripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehrere 
Blättern gewünscht wird; — Z^e 
mäßige Wahl der Blätter, falls sokck) 
nicht bestimmt sind.



Der HlMfmnd.
____Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung-.
jte. 75. Elbing, den 29. März. 1893.

Leben verdankt, möchte man sagen." „Ja mehr 
als das Leben 1" erwiderte die alte Dame. 
„Aber was kann man auch erwarten? Sie ist 
jung, und es war eine große Versuchung. Der 
vornehme Herr bot ihr an, er wolle sie in 
sein Haus aufnehmcn und für sie sorgen. Da 
kann es Dich nicht wundern und Du darfst sie 
darum auch nicht zu sehr tadeln."

„Wie? Du meinst, Cora ging mit einem 
Fremden davon und Du erlaubtest es? . . . 
Mutter, wie grausam! Ich hätte nie gedacht, 
daß Du so lieblos sein, so ganz mein Lebens­
glück vergessen könntest!" sagte Rupert, indem 
er wie von einer Kugel getroffen auf einen 
Stuhl sank. „Das kann ich nie . . . nie ver­
zeihen!"

„Rupert, Du redest so recht Deinen Jahren 
angemessen," sagte Frau Falkner in überlegenem 
Tone. „Als ob mir nicht daran gelegen wäre, 
daß das Mädchen gut versorgt ist! Ich sah 
ja, daß es zu ihrem Besten war, denn er ist 
ein reicher Engländer, der einst noch zu großen 
Titeln kommt, und der außerdem versprach, daß 
Cora lAlles haben sollte, was sie irgendwie 
brauchte, und ich hoffe, daß er schließlich eine 
Lady aus ihr macht, denn er schien sehr ent­
zückt von ihr zu sein; und er sprach sie allein, 
daß kein Zweifel über ihre Wünsche sein konnte, 
und ich sagte ihr, daß sie die Wahl habe, ob 
sie gehen oder bleiben wolle. Und das Ende 
davon war, daß sie vorzog zu gehen, und ich 
wollte ihr nicht im Lichte stehen, besonders da 
sich ihr hier kaum ein ähnliches Glück bieten 
wird. Hier bei uns ist Niemand, der für sie 
paßt, und in drei Jahren ist sie heiraths- 
fähig ... Das vergißt Du, Rupert!"

Er hatte sein Gesicht mit den Händen be­
deckt, und ließ sie erst eine Minute, nachdem 
seine Mutter zu reden aufgehört hatte, wieder 
sinken. , ,,

Als er wieder aufsah, lag ein schmerzlicher, 
kummervoller Ausdruck auf seinem Gesicht.

„Mutter," sagte er, „Du weißt nicht, was 
für Unheil Du angerichtet hast. Ich sage Dir, 
ich erinnere mich an Alles . . . vielfach! viel zu 
viel für meine Ruhe, mein Glück, Mutter, 
der Kopf schwindelt mir unter diesem Schlag. 
Ich ... ich liebte Cora wie mein eigen Herz­
blut, sie war mir Schwester, Geliebte, Kind, 
der Abgott und Sonnenschein meines Daseins, 
und Du ... Du kannst davon sprechen, daß 
e8 „das Beste" sei, sie ganz zu vergessen?

Die Tochter des Meeres.
ix Roman von A. N i c o l a.
4)  

Nachdruck verboten.
jftnJrou Falkner schüttelte unbehaglich mit dem 

und sagte dann:
bot" H?et!n Sohn, Cora ist fort! Sie hat uns 
bitin S?eren Rochen verlassen. Ich hoffe, 
todt«?t0??'..rtotr keinen Dich über ihre 216- 
d;r k trösten," versetzte sie in einem Tone, 

i0 ä“

mit Mutter? Treibst Du Dein Spiel 
Mutttt iro s.' Aber sie ist doch nicht . . . 
wenn Korn ! eJ' i° könntest Du nicht aussehen, 
Stimme/ °dt wäre!" sagte er mit dumpfer 

Ekne folche^Ä Rupert, was bringt Dich auf 
^suchte, ihre sagte Frau Falkner und 
für abergläus,^lAegenheit wegzulachen. ,,Was 
doch habt; Phantasien Ihr Seeleute 
wie Cora kein? Db es für ein junges Mädchen 
M verlaffen nf»ö?bete Veranlassung gäbe, uns 
tch zweifle nickl? ?ö§ Grab! Sie ist wohl, und 
ist," setzte sie beb?°? glücklich und zufrieden

„Meinst D,? ?ungsvoll hinzu.
und ihre Family entdeckt worden ist 
der jungeMan» önrückverlangt hat?" fragte 
äußere Rübe w L Jn?ent " sich zwang, eine

Net« 5" bewahren, die er nicht empfand, 
ebenso am Made nicht! . . . Aber es ist 
fügen kür » sw und wir können wohl auch 
der uns, Rupert," lautete die Antwort 
füt C<’ "^»un sieh', es wäre sehr schwer 
später n, obeLun^ gewesen, zu bestimmen, was 
ledrns»/us Cora werden sollte. Sie wäre 
Unters gezwungen gewesen, sich ihren Lebens- 
uun ein?, jElbst zu verdienen. Und da sie es 
5% lS wünschte und es zu ihrem Besten 
» ng mit 7^ ich es nicht abschlagen, und sie 
glücklich J7rcm neuen Beschützer so stolz und

Rupert's Üne Königin fort." 
„ „"Was /Augen blitzten gefährlich, 
erkläre DichVsi Du damit fagen? Mutter, 
bedeuten?^ rief er heiser. „Was soll das 
Charakter. bat keinen so wankelmüthigen 
bren Empff^° sie einmal liebt, da bleibt sie 

1} ihrer Natur^^n auch treu. Es liegt nicht 
fugend auf <kne zu verlaffen, die sie von 

' hab Und denen sie das 



Mutter, Du hast Unrecht gethan, Du hast, 
wenn nicht meinem Leben und Verstand, so 
doch meinem Frieden einen Todesstoß versetzt." 

„Still, still, mein Sohn! Du vergißt, 
daß Adele Dir geblieben ist. Sie eignet sich 
viel besser zu Deiner Frau," entgegnete Frau 
Falkner. „Sie gehört in Deine Verwandtschaft 
und hat eine kleine Ausstattung nebst einigem 
Vermögen, das dazu hilft, daß Du nicht mehr 
so angestrengt zu arbeiten brauchst wie bisher, 
und mit deren Hilfe Du Dir später ein behag­
liches Heim schaffen kannst. Also sei vernünftig, 
Rupert und wäre es nur um Deiner» alten 
Mutter willen, die Dich aufgezogen hat und 
ihres einzigen Kindes wegen keine Mühe und 
Entbehrungen gescheut hat," fügte sie klagend 
hinzu. Der junge Mann schüttelt ungeduldig 
den Kopf.

„Mutter, es ist eitel Thorheit!" rief er aus, 
„hast Du immer fo gedacht, oder hast Du Deine 
eigne Jugend vergessen, daß Du meinst, man 
könne mit der Liebe so rasch wechseln, wie ich 
mein Schiff oder Du Deine Wohnung wechselst? 
Ich sage Dir, ich liebe Adele nicht, ich kann sie 
nie lieben und ..."

„Still, still!" flüstert Frau Falkner, als 
das Rauschen eines Kleides das Nahen ihrer 
Nichte verkündete.

Im nächsten Augenblick erschien dieselbe in 
der Thür.

Frau Falkner sah sie ängstlich forschend an, 
ob sie wohl etwas von den schrecklichen Worten 
gehört habe, aber wenn das der Fall, so ver­
riethen Adele's ruhige Züge doch nicht die ge­
ringste Bewegung.

Die hellen, munteren Augen, das Lächeln, 
das die Lippen trennte, um ihre perlenweißen 
Zähne zu zeigen, der rasche Schritt, der so gut 
zu ihrer schlanken Figur paßte . . . Alles das 
sprach von lebhafter Freude.

„Lieber Rupert, das ist ja herrlich!" sagte 
sie mit ihrer klaren Stimme. „O, wie still 
war es bei uns, ss lange Du fort warst! Wie 
gern würde ich Deinen unstäten Blick mit 
meinen Spitzenketten fesseln, wenn sie stark ge­
nug wären," setzte sie mit einem munteren Blick 
auf die große Menge schöner Spitzen hinzu, die 
in wirrem Durcheinander auf einem Stuhle 
lagen. „Aber ach, es fehlt ihnen die Kraft dazu." 

„Ich fürchte fast, Adele," sagte er und küßte 
sie nach Landessitte leicht auf jede Wange. 
„Und ich wäre auch so zarter Fesseln unwür­
dig .. . auch wenn sie einen so rauhen Ge­
fangenen zu halten vermöchten. Schade, fuhr 
er bitter fort, daß Du sie nicht an einem schö­
nern und jüngern Wanderer versuchtest."

„O, Du meinst Cora!" versetzte das 
Mädchen mit einem vielsagenden Achselzucken. 
„Ich versichere Dich, ich wäre ganz machtlos 
gewesen, sie zurückzuhalten, wo es eine so große 
Anziehungskraft gab. * Aber um Deinetwillen, 
lieber Rupert, thut es mir leid," fuhr sie fort, 
als Frau Falkner sich leise aus dem Zimmer 
in die anstoßende Küche schlich. „Es ist ein 

Schmerz für Dich, darum auch für mich, 
hauchte sie sanft.

„Nur deshalb? So liebst ... so betrauerst 
Du sie nicht, Adele?" fragte er streng.

Sie blieb stumm und senkte ihr glänzendes 
Auge vor seinem durchdringenden erzürnten 
Blick zu Boden.

„Nun, Adele, nicht mir steht eS zu, Dich 
deshalb zu tadeln, wenn es so wäre," fuhr er 
fort, „doch werde ich mehr von der Wahrheit 
erfahren."

„Lieber, lieber Rupert, was soll ich sagen?" 
stammelte sie. „Was könnte ich dafür, wenn 
ich sie nicht liebte! Sie war stolz und spöttisch 
mir gegenüber, daß ich es nur um meiner 
Tante und Deinetwillen ertragen kounte. 
Aber jetzt hat sie meine tiefsten Gefühle be­
leidigt. Und ich bin Deinetwegen, Rupert, 
entrüstet über sie," fuhr sie kühner fort.

„Sie muß in Versuchung, in große Ver­
suchung geführt worden sein, sonst hätte sie 
nimmermehr nachgegeben," sprach er bitter. 
„Adele, bedenke nur, wie jung sie ist! Du bist 
erwachsen, sie aber ist noch ein Kind. Und 
dieser Schurke wird sie mit glänzenden Ver­
sprechungen und schmeichlerischen Reden bethört 
haben. Ader zer soll dafür bestraft werden, 
und wenn es mein eigen Herzblut kostete! 
Eine solche Schurkerei muß ihre Rache finden!"

Adeles Stirn zog sich zusammen, als 
werde sie bei diesen Worten von einem krampf­
haften Schmerz erfaßt. Gern hätte sie dem 
deftigen Zorn freien Lauf gelaffen, den jede 
Silbe von ihm doch steigerte.

Sie mit ibrer jüngeren Rivalin zu ver­
gleichen, während sie doch selbst noch ein 
junges Mädchen war! Ihr eines ab­
wesenden Findlings wegen, dessen Undank­
barkeit gegen ihren Wohlthäter Rupert's Liebe 
und Sehnsucht nur zu verstärken schien, Vor- 
würfe zu machen!

All das verschloß Adele in ihrem Herzen, 
um sich in nicht gar ferner Zeit an dem un­
schuldigen Gegenstand ihrer Entrüstung dafür 
zu rächen.

„Es kommt mir nicht zu, Dich zu tadeln, 
Rupert," sagte sie indeffen zögernd, „und mein 
Herz ist Dir zu aufrichtig zugethan, um nicht 
jeden Schmerz, den Du leidest, mit Dir zu 
empfinden. Doch vergieb der armen Adele, 
wenn sie wagt, Dich daran zu erinnern, daß 
Cora von keinen wirklichen Banden an ihre 
momentane Heimath gefesselt wurde. Es darf 
Dich nicht zu sehr wundern, daß sie Reichthum 
und Luxus der verhältnißmäßigen Armuth 
dieses lieben Hauses vorzieht, daS für mich so 
viele Reize hat. Ach, Rupert, wenn Du nur 
wüßtest, wenn Deine Augen nicht so blind 
wären!" fuhr sie mit gedämpfter Stimme fort. 
„Aber die Zeit wird es Dir zeigen, und ich, 
Deine Cousine, muß den Schmerz und die 
Demüthigung ertragen, Dich, meinen edlen Ru­
pert, so getäuscht zu sehen."

In ihren Augen glänzten Thränen und durch



Tropfen strahlte so unverkennbare 
SRnhertUtt? für den bekümmerten
mWen'w?? ^rstlbe kein Mann hätte sein 
können' er tbrem Einfluß hätte widerstehen

fpt^ »icht so, Adele!" sagte er 
öeoen *$1 b,ce &ani)- "Du bist ungerecht 
Rettn? Wie gegen Dich selbst. Ich habe 
und ein?? 8 ?Einer lieben Cousine vertraut, 
?ebcn 9T?tClSbtn' clne Schwester in Dir ge- 
ist die ®?r* T muß ich gestehen — 
den me^/sRf?16 fCr ^?ctle.n§ gewesen, der Stern, 
der §^M?"iaste " b gl^zendsten Farben 
h .Schönheit und Liebe kleidete. Es ist iekt Ä1“ m°'-ab°° und ich' * Z äß 

rächen? ^ig ertragen, ohne mich zu 

<x„Hetzt schluchzte Adele. Ihre Wutb und 

Luft sich in einem Thränenstrom
»Beru^Ert bis in's Innerste rührte.

tröstend % Ti?Ä?te Adele," sagte er 
aufzureaen" o,? »thöricht von mir, Dich so 
schmerzen," fSr er f Ut? bett $?UDtmer öets£ 

mit mattem Lächeln gmnb ergriff ihre Hand 
von dieser UnhnnfL "^5 wollen nicht mehr 
bist Du meiner jpted>en- Wenigstens 

Uud hdS LrÄ • • und mir geblieben." 
thre Taille ^gte sich sein Arm um
ermüdeten 'öinh Je n ruhte wie der eines

Das fnh r8 uuf ihrer Schulter.
Zukunft an 9 m Ql§ ein gutes Zeichen für die 
Stütze in iet«o«11 sucht bei ihr Trost und 
nur noch ein^^uwmer. Von hier führte 
das Herz 5ur Liebe. Cora würde
Adele es ftntt ibtp'v b^ sie 1° hoch hielt, und 

So glaubte Ä erhalten.
sich schüchtern au? JEner's Nichte, als sie 
armung befreite. öec unfreiwilligen Um* 
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rückgelehut chr-n l?6 * cle Fensternische zu­
gestützt hfp ?en s^houen Kopf auf die Hand 
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den wenia.n e?» a«be£e geworden in
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oX% ih^ Ä9ebr^l "der nur insofern,
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S ihrer Gestalt und Bewegung
? durch b< Ych d°S 'Gefühl der Zufriedenheit 
worden. bcn Einfluß Anderer ausgebildet 

^KW^tL?d' das sie trug, war einfach und 
f?ch war 8 von Reichthum und Luxus, und 

° önfiebn{u ihrer schlanken, jugendlichen Ge- 
iiebUch^'n, Auch die schönen Augen und 

^edanken^.. Gesicht waren zu einem regern 
das rasche An^sr gereift, und der Scharfblick, 
me man der?en waren unter der Erziehung, 
^ner tropisch.?wden angedeihen ließ, gleich 
thum gerathen^ ^sianze in plötzliches Wachs- 

Jhre Gedankt
ett weilten jetzt nicht bei dem

seltsamen Wechsel ihres Lebens oder der 
wunderlichen Laune Lord Faro's; weder bei 
Lady Emily's kaltem Stolz, noch bei Netta's 
Muthwillen. Nein, ihre Gedanken flogen zu 
dem einzigen Magnet, der sie anzog, zu dem 
einzigen Beweggrund ihrer Handlungsweise: 
zu Rupcrt Falkner, dem Beschützer ihrer Kind­
heit, dem treuen Freunde ihrer Jugend, der 
geheimen Liebe ihres noch kindlichon Herzens.

„Rupert, um Deinetwillen, nur um Deinet­
willen geschah es, und vielleicht hassest und 
verachtest Du die arme Cora wegen der schein­
baren Undankbarkeit, die sie Dir gezeigt hat! 
Aber was thut das, wenn er glücklich ist? 
Ich will sein Verderben nicht fein, wie Adele 
sagte."

Ein bitteres Lächeln glitt über ihre Züge, 
als sie an Adele dachte, und die zunehmende 
Dämmerung verbarg kaum die Thränen, welche 
ihr dunkles Auge blendeten, bei dem leiden- 
schastlichen Sturm der Erregung, den die ver­
trauten Namen herausbeschworen.

War es ein Traum? . . -
Da ließ sich ein leiser . Tritt hinter ihr 

hören, halb schüchtern legte sich eine Hand auf 
ihre leicht gebeugte Gestalt, und eine Stimme 
drang an lhr Ohr, die ihren ganzen Körper 
leicht erbeben machte ... ein Erbeben der 
Freude und unendlichen Glücks. Doch es war 
nur der Vorbote neuer Gefahren und Kümmer­
nisse für die einsame namenlose Wanderin.

„Ach, meine schöne Cousine!" waren die 
Worte, die ihr entzücktes Ohr trafen. „Sehe 
ich Dich endlich wieder?"

Das klang so ganz wie Rupert Falkner's 
Gruß, wenn er von den langen Reisen heim- 
kehrte, während welcher sie dem kalten Mitleid 
Adele'S und ihrer Tante preisgegegen war, so 
daß sie für den Augenblick die Unmöglichkeit, 
daß er es sein könnte, vergaß. In ihrer 
nämenlosen Freude wurde sie sich kaum darüber 
klar, wo sie sich befand. Sie hatte nur den 
einen Gedanken an ihn, an den Abgott ihres 
jungen Herzens, und sah mit einem Blick voll 
so strahlenden Glückes um sich, der ihre Schön­
heit noch erhöhte. Aus ihren lebhaften Augen 
sprach eine ganze Fluth von Zärtlichkeit, und 
ihre Lippen trennte ein Lächeln, so voll un­
endlicher Liebe, daß es dem Eintretenden, auf 
den dieser Blick gerichtet und der ganz davon 
hingerissen war, einen Ausruf der Uederraschung 
entlockte, der sich mit ihrem eigenen Schrei der 
Enttäuschung und des Schreckens vermischte.

„Ich ... ich glaubte," stammelte sie in 
ihrem neuerlernten Englisch, welches mit dem 
schwachen fremden Accent noch bezaubernder 
klang, „ich glaubte, daß ..."

„Und ich glaubte, ich hätte meine Cousine 
Netta vor mir, sonst würde ich mich nicht in 
solcher Weise eingesührt haben," sagte der 
Fremde mit artiger Verbeugung und einem 
Lächeln, das einen seltenen Reiz hatte. „Aber 
da der Fehler einmal begangen ist, muß ich 
mein Möglichstes thun, ihn wieder gut zu



machen. Erlauben Sie, mein Fräulein, daß 
ich um Verzeihung bitte wegen der unfreiwilli­
gen Unhöflichkeit, die sich Ernst Belfort, sonst 
Lord Belfort genannt, und mütterlicherseits 
Vetter von Miß Netta hat zu Schulden 
kommen lassen."

Cora neigte erröthend den Kopf, was sie 
nur noch schöner erscheinen ließ, und wollte 
ohne Weiteres das Zimmer verlassen.

„Nein!" sagte der junge Fremde in liebens­
würdigem Tone, der so gut zu seinem ganzen 
Aeußern paßte. „Ich kann nicht an Ihre Ver­
zeihung glauben, wenn Sie mich so verlassen, 
während unsere Vorstellung erst halb beendet 
ist. Wollen Sie mich nicht mit dem Namen 
der Dame beehren, die als Freundin meiner 
Cousine, wie ich hoffe, auch bald die meine 
werden wird?"

Während er sprach, stellte er sich so, daß 
Cora ihren Platz nicht verlassen konnte, ohne 
daß er beiseite trat.

„Mein Name ist rasch gesagt," versetzte sie 
stolz. „Ich heiße Cora vom Meere und bin 
nur einfache Theilnehmerin an Miß Netta's 
Studien. Wollen Sie jetzt die Güte haben, 
mich vorbei zu lassen, Mylord?"

Er blieb einen Augenblick wie unschlüssig 
stehen.

Er war jung und für äußere Eindrücke 
empfänglich, aber durch seine Bildung und 
Stellung mit dem Lauf der Welt vertrauter 
als Mancher, der zehn Jahre älter ist. 
Hübsch, von vornehmer Abstammung, und der 
Sohn einer verwittweten und in ihn geradezu 
vernarrten Mutter, war er rasch aus der 
Knabenzeit zu den Gefühlen und Erfahrungen 
früher Männlichkeit übergegangen.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ueber Gladstoues Studirzimmer 

auf dem Schlosse Hawarden schreibt die 
„Westminster Gazette": Wo sindet man eine 
Bibliothek von demselben Interesse wie die ist, 
in welcher der Premier seine glücklichsten Stun­
den zubringt? Wenn Gladstone an einem seiner 
beiden Schreibtische, welche in dem Zimmer 
stehen, sitzt, hat er die Aussicht auf eine 
Menge alter, prächtiger Buchen. Seit einigen 
Wochen liegt einer dieser schönen Bäume, 
für welche der Premier eine fast persönliche 
Freundschaft fühlt, ansgestreckt auf dem Boden, 
Ein Sturm hat ihn niedergerissen. Der Un­
fall wurde Gladstone, welcher sich damals in 
London befand, um seine große Rede über 
Home Rule zu halten, verheimlicht, denn er be­
trauert das Absterben eines seiner alten Bäume wie 
den Tod eines Freundes. In der Bibliothek 
in Hawarden bemerkt man sofort, daß die sich 
dort befindenden Bücher sehr oft benutzt 
werden, und daß, während Homer und Dante 
ihre volle Aufmerksamkeit haben, die neuesten
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Heiteres.
* sTrübe Stunden.) Lehrerin : „ • - A 

es giebt im Leben auch trübe Stunden : '
Ihr, liebe Kinder, habt gewiß, ein ledes 
seiner Art, solche schon erlebt? — Wer w 
mir ein Beispiel zu geben?" — Marie: » 
Geographiestunden!"

Romane nicht vergessen sind. Auf einem 
der Tische in der Bibliothek befindet 
sich augenblicklich eine interessante Samm­
lung von Manuskripten aufgehäuft. Sie 
sind in kleine Päckchen getheilt und jedes der- 
felben trägt eine Aufschrift aus der Feder 
Gladstones. Hier ist ein Packetchen, welches 
die Aufschrift „Vertrauliche Briefe über die 
irische Kirche" hat, dort ein anderes, welches 
Verse enthält, die von ihm im Jahre 
1821 und später, als er auf der Schule 
in Eton war, gemacht 
kommen Familienbriese und Bemerkungen 
über seine Kinder. Auf einem Kaminsimse steht 
eine Statue Thorwaldsens, Christus darstellend- 
Mehre Portraits der Königin Viktoria hängen 
an den Wänden und die Statue seines 
einstigen großen politischen Gegners Benjamin 
Disraelt fällt sofort in die Augen. Aexte, 
Stöcke und ein alter Regenschirm in einer Ecke 
verfehlen nicht, die Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen. 
Auf einem Tische bemerkt man einen illustrirten 
Text aus der Bibel liegen. DaS Zimmer ist 
freundlich und gemüthlich eingerichtet. Glad­
stone ist am glücklichsten, wenn er in Hawarden 
ist: aber am allerglücklichsten — sagt ein Mit­
glied seiner Familie —, wenn er sich in seinem 
Studirzimmer befindet.

— Der Kanal von Korinth. Wie man 
aus Athen meldet, steht die Eröffnung des * 
englische Meilen langen Kanals von Korinth, 
der das Aegäische Meer mit dem Ionischen 
verbindet und Morea zur Insel macht, am 23- 
April d. I. bevor. Der Bau kostet im Ganzen 
2t Millionen Lstrl.

— Lynchjustiz. Häufig genug wird tn 
Rußland Lynchjustiz geübt, seltsamerweise fan 
nur an Pferdedieben. Ein barbarischer Fnn 
diefer Art wurde vor dem Bezirksgerichte 3** 
Kasan abgeurtheilt. Die Bauern eines Dorfe» 
haben einen tatarischen Pferderäuber, den P* 
auf frischer That ergriffen, todtgeprügelt. M" 
schleppte den Mann in den Grmeindewald, m 
vor seinen Augen das Grab aufgeschaute 
wurde. Dann fiel die Menge mit Knüppe^ 
über ihn her. Die Leiche wurde später ve 
scharrt. Die Schuldigen erhielten Gefängm" 
strafen von 1 Monat bis zu 31 Jahren.


